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Deutſchlan d. 

: Berlin, 25. September. [Amtliches] Se. Majeftät der König bat 
dem Wirklichen Geheimen Ralh und Direckor im Miniſterium des Königs 
lichen Hauſes von Obſtfelder das Kreuz der Großcomthure vom König⸗ 
lichen Haus⸗Orden von Hohenzollern verlieben. 5 

Se. Majeltät der König hat dem Großherzoglich mecklenburg⸗ſchwerin⸗ 
ſchen Oberſten von Holſtein, Commandanien zu Ludwigsluſt, und dem 
Königlich ſächſiſchen Oberſt⸗Lieutenant von Holleben, chen . von Nor⸗ 
mann, Chef des Generalſtabes des XII. (Königlich ſächſiſchen) Armee⸗Corps, 
den Königlichen Kronen Orden zweiter Claſſe verliehen. 3 

Se. Majeſtät der König hat dem Muſik⸗Director, Profeſſor Schneider 
zu Berlin, den Rothen Adler⸗Orden dritter Claſſe mit der Schleife; 
ſowie dem Stifts⸗Canonicus Dr. Kloth zu Aachen und dem Beigeord⸗ 
pee Paſſoll zu Weſel, den Rothen Adler⸗Orden vierter Claſſe 
verliehen. 

Der frühere Hauptlehrer zu Kerpen in der preußiſchen Rheinprovinz 
und commiſſariſche Kreis⸗Schulinſpector für den Stadtkreis Metz, Karl 
Statz, ſowie der frühere Lehrer und Vorſteher des Lehrerinnen⸗Seminars 
u Gmünd im Königreich Mürtiembera und commiſſariſche Kreis⸗Schulin⸗ 
ſpeclor zu Rappoltsweiler im Bezirke Ober⸗Elſaß, Ludwig Vetter, find 
zu Kaiſerlichen Kreis ⸗ Schulen ⸗Inſpectoren in Elſaß⸗ Lothringen ernannt 
worden. — Der Königliche Regierungs⸗ und Bauratd Friedrich Chriſtian 
Ludwig Borggre ve iſt von Wiesbaden an das Regierungscollegium zu Düſſel⸗ 
dorf und der Regierungs- und Baurath Eduard Heinrich Cuno von Düſſeldorf 
an das Regierungs⸗Collegium zu Wiesbaden verſetzt worden. Der bis⸗ 
herige Königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter Karl Naumann in Elberfeld iſt 
zum Königlichen Eiſenhahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpector ernannt und dem⸗ 

ſelben die von ihm commiſſariſch bekleidete Stelle als Vorſteher des tech⸗ 
niſchen Central⸗Betriebs⸗Buxeaus der Königlichen Eiſenbahn⸗Direction 
daſelbſt nunmehr definitiv verliehen worden. 


Berlin, 25. September. [Die geſtern zu Ebren des Königs von 
Italien in Potsdam veranſtalteten Feſtlichkeiten] waren vom 
ſchönſten Welter begünſtigt. Um 11 Uhr traf der Extrazug mit den Aller: 
böchſten und höchſten Herrſchaften und dem Gefolge auf dem Bahnhoſe in 
Potsdam ein, wo der Polizei⸗Präſtdent Engelcken zum en anweſend 
war. Von dort begaben ſich dieſelben zu Wagen nah dem Stazdiſchloſſe. 
Bald darauf erſchien Se. Majeſtät der Kaiſer und König an der Spitze der 
Suite zu Pferde im Luſtgarten und beſichtigten die zur Parade aufgeſtellten 
Truppen. Nach Begrüßung der Letzteren holten dieſelhen Se. Majeſtät den 
König von Italien aus dem Stadtſchloſſe ab, und Beide Majeſtäten, ge⸗ 
folgt von einer überaus glänzenden und zahlreichen Suite, ritten die Front 
der Truppen ab. Zur Parade, welche von dem General-Lieutenant v. Pape 
commandirt wurde, waren beordert worden: das erſte Garde⸗Regiment zu 
Fuß mit den altpreußiſchen Grenadiermützen, das Lehr⸗Bazaillon, das Garde⸗ 
Jäger⸗Bataillon, das Regiment Gardes du Corps, das Garde⸗Huſaren⸗Re⸗ 
giment, das erſte und dritte Garde⸗Ulanen⸗Regiment, eine reitende und 
zwei Fußbatterien von der Garde⸗Feld⸗Artillerie. Die außerdem in Pots⸗ 
dam ſtationirten Offiziere, Abtheilungen der kaiſerlichen Marine des Ca⸗ 
betiencorp3 ꝛc. füllten den Raum unmittelbar vor dem Schloſſe aus, während das 
äußerſt zahlreich verſammelte Publikum aus größerer Entfernung dem mili⸗ 
käriſchem Schauspiele zuſah. — Es erfolgte darauf der Vorbeimarſch der 
Truppen in der vorbezeichneten Reihenfolge vor den Allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften, welche ſeitwärts rechts vom Schloſſe Auſſtellung genommen hallen. 
Dem 1. Garde⸗Regiment zu Fuß ritten & la suite drei Prinzen voraus: 
der Kronprinz, der Prinz Carl und der Prinz Auguſt von Würtemberg; 
ten erſten Zug ſchloſſen die beiden älteſten Söhne des Kronprinzen. Dieſes 
Regiment marſchirte in zwei Gliedern, das Lehr⸗Bataillon in drei, das 
Garde⸗Jäger⸗Bataillon wieder in zwei Gliedern. Das Regiment Gardes 
du Corps führte der General: Lieutenant Graf v. Brandenburg II., an die 
Spitze der Artillerie⸗Colonne ſetzte ſich Se. königl. Hoh. der Prinz Carl. — 
Der zweite Vorbeimarſch erfolgte in Bataillons⸗ rein. Schwadrons⸗Colonnen 
mit Compagnie⸗Front in 18 Rotten, die Naben mit aufgeſeſſener 
Mannſchaft. Kurz nach 12 Uhr war die Parade zu Ende und verfügten 
5 die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften in das Stadiſchloß zum 
ejeuner. 2 9 1 5 

a kaiſerl. und königl. Hoheit die Kronprinzeſſin wohnte der Parade 
zu Pferde in der Uniform Ihres Huſaren⸗Regiments bei. 

Um 2 Uhr nahm die im Feſtprogramm in Ausſicht e Rund. 
fabrt durch die Königlichen Gärten dei Potsdam ißren Anfang. Im erſten 
Wagen faßen, wie bei der Ankunft Sr. Majeſtät des Königs von Italien 
am 22., dieſelben rechts neben Sr. Majeftät dem Kaiſer und König und 
Sr. Majeſtät gegenüber rückwärts Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der 
Kronprinz. Das Gefolge hatte in zehn Wagen Platz genommen. Der 
glänzende Zug ging zuerſt nach dem neuen Palais, dann nach dem Oran⸗ 
geriehauſe, wo die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften ausſtiegen, dem⸗ 
nächſt nach Sausſouci, wo wiederum ausgeſtiegen wurde; darauf durch den 
nordiſchen und ſizilſaniſchen Garten und Marly bei der Friedenskirche vor⸗ 
bei, durch dat Königsthor nach dem Pfingſtberge. Von da nahm der Zug 
ſeinen Fortgang durch den Neuen Garten nach Glinike und Babelsberg, 
bon wo die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften um 4 Uhr wieder nach 
dem Stadiſchloſſe zurückkehrten. 

Gegen 6 Uhr begannen ſich die Räume des Feſtſaales im Neuen Palais 
mit den geladenen Gäſten zu füllen, und um 6 Uhr nabm das Diner da⸗ 
ſelbſt jeinen Anfang. Es war nur eine lange Tafel gedeckt; mit kleinen, 
dadurch bedingten Modificationen ſaßen die Herrſchaften ziemlich in derſelben 
Reihenfolge und Gruppirung, wie vorgeſtern beim Galaviner im Königlichen 
Schloſſe in Berlin. Das Diner währte bis halb acht Uhr, und um dieſe 
Zeit wurde der Eingang zum Theater im Neuen Palais, an der Ecke, den 
Commune gegenüber, den mit Eintrittskarten verſehenen Gaſten geöffnet. 
Die anmuthig decorirten Räume desſelben, der erſte und zweite Rang, waren 
bald von einer eleganten Geſellſchaft, Damen und vorzugsweiſe Officieren, 
gefüllt, nur das Parquet blieb noch leer, bis um 8 Uhr der General⸗Inten⸗ 
dant, Kammerherr von Hülſen, das Zeichen gab, daß die Alle rhöchſten und 
Höchſten Herrſchaften Sich naheten. Auf den acht Seſſeln in der erſten 
Reihe nahmen Platz in der Mitte, rechts neben der Kronprinzeſſin Se. Maj. 
der König von Italien, rechts Se. Majeſtät der Kaiſer und König und die 

rinzeſſin Carl; links von der Kronprinzeſſin ſaßen die Prinzeſſin Friedrich 

arl und die Herzogin Wilhelm von Mecklenburg, die beiden äußerten Seſſel 
hatten die Prinzeſſinnen Marie und Eliſabelh eingenommen. In der erſlen 
Parquetreihe, unmittelbar hinter Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König, ſaßen 
der Kronprinz, rechts von demſelben die Prinzen Carl, Friedrich Carl und 
Albrecht. Auf den entgegengefetzten Seiten ſaß zu Aeußerſt links der Mi⸗ 
niſterpräſident von Mingbett,, neben den Kaiserlichen Hofdamen Gräfinnen 
von Brühl und von Seydewitz. Nach kurzer Ouverture hob ſich der Vor⸗ 
bang’ und es folgte ein Tanzdivertiſſement. 

Nach 9 Uhr war die Ballet⸗Vorſtellung zu Ende und zogen ſich die 
Herrſchaſten zurück. Wahrend die geladenen Gäfte und das Publikum ſich 
zerſtreuten, entwickelte ſich eine überaus maleriſche Scene. Die Soldaten 
des Lehr Bataillons waren mit brennenden Pechfackeln ausgerüſtet und bee 
wegten ſich, allmälig Spalter bildend, die Walvallee hinab, welche ſich 
vom Neuen Palois bis zur Wilsparkſtation erſtreckt. Kurz vor 10 Uhr war 
in dieſer Weiſe die pittoreske Illumination des dunkeln Waldes vollendet 
und fuhren die Herrſchaften nach der Wildparkſtation, wo Allerhöchſt⸗ und 
Höchſtdieſelben ein Extrazug in Empfaug nahm und nach Berlin zurück⸗ 
führte. Der Potsdamer Bahnhof in Berlin war durch rothe beugaliſche 

Flammen effectvoll erleuchtet, und ein ſehr zahlreich verſammeltes Publikum 
Far Majeſtäten und die Höchſten Herrſchaften mit begeiſterten 

[Die Hofjagd.] Heute war zu Ehren Sr. Majeſtät des Königs von 
Italien eine Hofjagd bei Hubertusſtock beranftaltet. Die Abfahrt der 
Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften von bier erfolgte um 8 Uhr früh 
mitielit Extrazuges auf der Stettiner Bahn und zwar mit Benutzung ber: 
ſelben bis hinter Neuſtadteberswalbe, wo die Chauſſee nach Joachimsthal 
10770 und von dort zu Wagen nach Hubertusſtock. Nach der Ankunft um 
7 953 did A Dale 0 nenn bee wo⸗ 

Anſang nahm. Nach Beendigung derſelben fand Nach⸗ 
mittags um 5 Uhr Diner im Jagdſchloſſe ſtatt. Die Rüdtehr daher 5 


folgt auf demſelben 
Abends 9% Uhr. = - B 3 

An der Jagd nahmen außer ven beiden Majeftäten Theil: Der Kron⸗ 
prinz, der Prinz Carl, der Prinz Friedrich Carl, der Prenz Auguſt von 
Würiemberg, der Herzog Wilhelm von Mecklenburg; von dem Gefolge Sr. 
Majeſtät des Königs von Italien: der General⸗Major Bertole Viale, Com⸗ 
mendore Lombardini, Commendore Derra, der Oberſt Nast, Commendore 
Aghemo, Cabinets⸗Chef, und der Capitän Vignola; außerdem: der Vice⸗ 
Ober⸗Jagpmeiſter von Meyerinck, der General Graf Kanitz, der Oberſt und 
Flügel⸗Adjutant Graf Lehndorf, der Leibarzt Dr. von Lauer ꝛc. (Reichsanz.) 
Berlin, 25. Sept. [Fürſt Bismarck. — General von 
Manteuffel. — Zur Abreiſe des Königs von Italien.] 
Fürſt Bismarck iſt, wie von mehreren Seiten übereinſtimmend ver⸗ 
ſichert wird, durch Unwohlsein abgehalten worden, früher als geſtern 
Abend hier einzutreffen und in Folge ſeines Unwohlſeins behindert 
geweſen, an der heutigen Jagd thellzunehmen. — Nach Ankunft des 
Extrazuges, welcher den Hof und feine Gäſte von Potsdam geſtern 
Abend um 10 Uhr hierher brachte, begab ſich der Feldmarſchall von 
Manteuſſel zu dem Fürſten Bismarck und conferirte mii demſelben bis 
Nachts um 1 Uhr. Dieſe Thatſache glebt den früher bereits ver⸗ 
breiteten Gerüchten neue Nahrung, welche wiſſen wollten, der 
General von Manteuffel ſei dazu erſehen, den Grafen Roon 
im Präſidium des preußischen Staats ⸗Miniſterlums abzulöſen. 
Wir unſererſeits möchten nicht annehmen, daß dieſe Angaben jetzt 
mehr für ſich hätten, als früher, zumal da wir nicht recht abſehen 
können, ob und wie weit die Mehrzahl der jetzigen Mitglie⸗ 
der des Staatsminiſteriums in einem neuen Ministerium Manteuffel 
denkbar fein möchten. Thatſache iſt es, und wir haben derſelben trotz 
entgegengeſetzter Meldung, wiederholt Eswägung gethan, daß Graf 
Roon lebhaft feinen Rücklrütt aus dem Staatsdienſte wünſcht und vor 
ganz kuczer Zeit noch dieſem Wunſche Ausdruck gegeben hat. Von 
beſtunterrichteter Seite wird verſichert, Graf Roon verbleibe nut 
anf ausdrücklichen Wunſch des Kaiſers fo lange noch auf 
feiner jetzigen Stelle, bis ein Nachfolger gefunden ſel. 
Wie viel auch an den Gerüchten, fowelt fie den Feldmarſchall von 
Manteuffel betreffen, Wahres fein möge, jedenfalls ſtehen dieſe Ange⸗ 
legenheiten augenblickich fo, daß die darüber verbreiteten Angaben mit 
Vorſicht aufzunehmen find. — Heut Vormittag empfing Fürſt Bismarck 
den italieniſchen Miniſter Mingheiti und conferirte 1 ½ Stunden mit 
demſelben allein. Am Sonnabend ſchon gedenkt der Fürſt Ber lin 
wieder zu verlaſſen, und auf den dringenden Rath feiner Aerzte bis zum 
Spätherbſt auf dem Lande zu bleiben. Unter ſolchen Umſtänden iſt es 


nicht wahiſcheinlich, daß der Reichskanzler dem Kaſſer nach Wien folgen 


wird. — Morgen Mlttag findet bei dem italieniſchen Geſandten, Grafen 
de Launay ein Diner von 36 Gedecken ſtatt, an welchen der Kaiſer 
und die Prinzen, ſowie Fürſt Bismarck Theil nehmen werden. Abends 
erfolgt dann die Abreiſe des Königs von Italien, der ohne Unter⸗ 
brechung in fünfzigſtündiger Reiſe fi) nach Turin begiebt. Die Ver: 
ſorgung des Königlichen Trains mil Weinen ꝛc. iſt dem hieſigen Hof⸗ 
lieferauten F. W. Borchardt überlragen worden. — Der Kaiſer 
geht Sonntag Abend nach Vaden⸗Baden. Am Nachmittag deſſelben 


Tages reiſen der Pein und die Prinzeſſmm Karl zunächſt nach Wien]! 
und von dort nach kurzem Aufenthalt nach Rom, wo ſie einen länger 


ten Aufenthalt nehmen werden. — Nach dem jetzigen Stande der 
auf die nächſte Landtagsſeſſion bezüglichen Arbeiten, ſcheint es, daß 
das Budget die Hauptaufgabe der Seſſion bilden wird. 

3 [Der König von Italien.] In allen Berſchlen über den 
Aufenſhalt des Königs von Italien wird mit Recht hervorgehoben, 
daß der Ein druck, welchen der Gaſt gewonnen, ein durchaus günfliger 
let. In allen Gesprächen giebt der König feine Befriedigung zu ex: 
kennen. In erſter Reihe hat dazu das offene und herzliche Weſen 
beigetragen, welches er an dem Kaiſer und dem Kronprinzen kennen 
und ſchätzen gelernt hat. Ueber den Termin feiner Abreiſe iſt noch 
keine beſtimmte Entſcheidung getroffen. Jedenfalls aber wird er noch 
morgen Abend der Opernvorſtellung beiwohnen. Ueber die polltiſche 
Bedeutung und welig ehende Wirkung des Beſuchs iſt Niemand, weder 
in Freundes noch in Feindes Lager zweifelhaft und auch in der fran⸗ 
zöſiſchen Preſſe fängt man an, die Wirkung des Ereignlſſes zu fpfren, 
indem plötzlich ein Dämpfer aufgeſeſit worden. 

3 [dürft Bis marckl, welcher geſtern hier angekommen iſt, wird 
unmittelbar nach der Abreiſe des Königs wieder nach Vatzin zurück 
kehren, Präſident Delbrück und Pollzel⸗Präſident von Madaf aber ſich 
nach Wien begeben. Erſterer um die Wiener Ausſtellung kennen zu 
lernen, letzterer, um ſich über verſchiedene Einrichtungen, welche beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit erregt haben, wie z. B. das öffentliche Fuhrweſen, 
perſönlich zu underrichten. 

D. R. C. [Der Bundesrath.] Mit der geſtern ftatigehabten 
Sitzung des Bundesraths, welche ſich größtentheils noch mit Ange⸗ 
legenheiten von Elſaß⸗Lothringen beſchäftſgte, haben die regelmäßigen 
Sitzungen dieſer Behörde wiederum ihren Anfang genommen. Die 
noch fehlenden Mitglieder des Bundesraths werden in dieſen Tagen 
al ſo daß dann dieſe Behörde vollſtändig hier wiederum ver: 
umme . 

P. R. C. [Die Landräthe der Kreife Stolp und Schlawe.] 
In Betreff der vielfach bereits beſprochenen Angelegenheit der Amid- 
ſuspendirung der Landräthe der Kreiſe Stolp und Schlawe, v. Goltberg und 
b. Wödtke, iſt die Anſicht verbreitet, daß dieſe Maßregel gegen die ge: 
nannten beiden Herren nur ausſchließlich aus dem Grunde verhängt 
fe, weil dieſelben zu der neuen Kreisordnung einen den Prinelpien 
derſelben nicht entſprechenden Standpunkt eingenommen haben. Dieſe 
Anſicht iſt doch in ſofern eine irithümliche, als die genannten. beiden 
Herren nicht allein wegen ihrer Stellung und persönlichen Anſicht zur 
Kreisordnung vom Amte ſuspendirt worden find, ſondern auch im All⸗ 
gemeinen aus dem Grunde, well fie in den meiſten der jetzt obſchwe⸗ 
benden polätichen und Verwallungsfragen nicht auf dem Standpunkt ſtehen, 
welchen die Regierung gegenwärtig einnimmt. Die Kreiſe Stolp und 
Schlawe gehörten ſchon ſeit langer Zeit vornämlich zu denjenigen, welche zu den 
Überalen Principien der gegenwärtigen Regierung in Oppoſttion ſtan⸗ 
den, und da zu den Führern dieſer Opposition namentlich auch die 
Landräthe gehörten, da dieſelben an Stelle der vermittelnden Rolle 
noch diejenige der Acteurs übernahmen, ſo war es ſelbſtverſtändlich, daß 
die Regierung die genannten Herren nicht länger als ihre Organe 
anerkennen konnte, weil fie ſonſt befürchten mußte, in ihrer Wirkſam⸗ 
keit durch ihre eigenen Organe lahm gelegt zu werden. Daß die 
Regierung zu dieſem Mittel erſt jetzt geſchritten iſt, hat vornehmlich 
darin feinen Grund, daß dieſelbe erſt in letzter Zeit genaue Kenniniß 


Axpebitton: Herrenſtraße Nr. 20. Auferven übernehmen alle Poß- 
Anſtalten Heflellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
ae 15 den übten Tagen zweimal erſchelnl. 


[Der Religions- Unterricht.] Die 
königl. Cabinetsordre vom 26. Oclober v. J., daß an den höheren 


3 
hat bekanntlich die Dppofittion des Erzbiſchofs Ledochowski hervorge⸗ 
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Poſen, 25. Srpibr. 
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eingeleitet worden. hy g 3 
Dresden, 25. September. [Die Landtagswahlen] Das 
heute erſchlenene „Dresdener Journal“ bekämpft in einem längeren 
Artikel die Haltung der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ in Sachen 
det ſächſiſchen Landtagswahlen. Das officelle Blatt betont, daß meh⸗ 
tere von den liberalen Parteien aufgeſtellte Candidaten ſelbſt erklärt 
haben, keine principiellen Gegner der Regierung zu fein, ſowie daß 
auch von mehreren der wiedergewählten Liberalen, die auf dem vorigen 
Landtage mit der Regierung übereinſtimmten, daſſelbe bekannt. Da 
nun die Reglerung felt dem letzten Landtage ihre Haltung nicht im 5 
Geringſten geändert, fo werde es hoffentlich gelingen, auch auf dem 
nächſten Landtage über die demſelben vorliegenden wichtigen Fragen 
eine für das Landeswohl fo wünſchenswerthe Verſtändigung zu erzielen. 
Wiesbaden, 22. Septbr. [ Deutſche. Seien d e e ee x 
Heute Vormittag fand die zweite öffentliche Sigung des Congrefies deutſchen 
Naturforſcher und Aerzte ſtatt. Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung 
war die Wahl des nächſtjährigen Verſammlunds⸗Ortes. Sowohl Hom⸗ 
burg v. d. 5, als Breslau bewarben ſich um die Ehre, die Verſammlung 
bei ſich begrüßen zu können, Jede der genannten Städte führte ihre Vor⸗ 
üge an, die beſtimmend auf die Eutſchließung der Verſammlung wirken 
0 ten. Entſcheidend war, daß man ſeither den echſel zwiſchen je einer 
Stadt Nord: und Sübdeutſchlands innegehalten. Daß man jetzt in Süd⸗ 
deutſchland ſei, meinte der Vertreter Breslaus, Prof. Löwig, erhelle daraus, 
daß man hier den Wein aus Waſſergläſern trinke und ungeſalzene Butter 
eſſe, wahrend man ſolchen im Norden und auch in Breslau nur aus Stans 
geraltjern neben geſalzener Butter genieße. Als Verſammlungsort wurde 
reslau, als easter Geſchäſtsführer Prof. Dr. Lö wig, als zweiter Sani⸗ 
tätsrath Dr. Spiegelberg in Breslau gewählt. af erhielt Prof. 
Dr. Virchow das Wort zu feinem Vortrage über die Naturwiſſenſchaften 
in ihrer Bedeutung für die ſittliche Erziehung der Menschheit“. Er befinde 
ſich — führte der Redner aus — eigenlich in der Fortſetzung don Ge⸗ 4 
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Leiner eigentlichen Erziehung des Menſchen zu freier ſittlicher 


banken, welche er bei zwei anderen 
* einmal im Jabre unmittelbar vor dem preußiſch⸗öſterreichiſchen Kriege, in 
5 durch 


in Hannover babe ſehr böſes Blut in 


ſchaft bewege ſich auf dem 


Natur forſcher⸗Verſammlungen vorgeführt: 
Hannover, wo er über die Stellung der Nalurwiſſenſchaften gegenüber dem 
den Romanismus getragenen Staatsgedanken geſprochen, und ein Jahr 
nach dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege, in Roſtock, wo er verſucht, die Grund⸗ 
lagen der neuen geiſtigen Einheit der Deuiſchen vom Naturforſcher⸗Stand⸗ 


Punkt aus zu definiren. Er könne einigermaßen ſtolz ſein, daß die Geſchichte 


beide Male in jo kurzer Zeit feine Auffaſſung gerechtfertigt. Seine Rede 
eſterreich gemacht; aber ſchon ein 

ahr nachher babe man dortſelbſt zu begreifen begonnen, daß der Roma⸗ 
Hismus die Grundlage des Sturzes des alten öſterreichiſchen Staates ger 
weſen. Seine Roſtocker Rede habe viele Einzelne unangenehm berührt, aber 


4 ſchon ein Jahr nachher ſei das Reich in den Beſitz der Kirchengeſetze gekom⸗ 


men. Wenn er heute dieſes Thema wieder aufnehme, ſo babe er eine Art 


= von Anerkennung dafür, daß das Thema richtig gewählt geweſen, in der 


ſonſt von ibm in vollem Maße auerkaunten Rede des Vertreters der Staats⸗ 
regierung in der vorigen Sitzung; derſelbe habe offen anerkannt, welchen 
Werth die Regierung auf die Naturwiſſenſchaften ihres praktiſchen Nutzens 
wegen lege; das genüge aber nicht, man müſſe mehr wünſchen, nämlich ein 
größeres Quar tum von Einfluß in einem Augenblick, wo die alten Slützen 
der Geſellſchaft hinweggeräumt würden. Die ſittliche Erziehung der Menſch⸗ 
heit in der europäiſchen Geſellſchaſt ſei überall der Kirche anvertraut ge⸗ 
weſen, und es habe geſchienen, als ob in der That die Kirche die eigentlich 
berufene Lehrmeiſterin ſein müſſe. Wenn die Kirche als die Hüterin der 


Gewiſſen fo lange Zeit hindurch anerkannt worden, fo rühre dies daher, weil 


ſie frühzeitig jene Gebote der äußeren Sittlichkeit in ſich aufgenommen, 


welche ſchon aus den älteſten Zeiten menſchlicher Cultur in beſtimmt fors 
mulirien Sätzen berübergekommen und inſofern die be zen Grundlagen für 


die ſpäteren Traditionen geworden ſeien. Die zehn Gebote, wie ſie der 
jüdiſchen und chriſtlichen Entwickelung zu Grunde lagen und wie ſie aus 
der Religion ver früheſten Culturperſode gerettet wurden, entſprechen im 
Ganzen und Großen nur der äußerlichen Sittlichkeit, welche ein für die 
Geſellſchaft nützliches Handeln, eine gewiſſe Sicherheit der Beziehungen ver⸗ 
mitteln, aber ſie ſeien fern davon, jene innerliche Sittlichkeit zu begründen, 
welche das Individuum mit der Moglichkeit ausſtatie, auch in den ſchwie⸗ 


kigſten Fällen des Conflictes ſich zurechtzufinden. Die bloßen äußerlichen 


Gebote geben keine Norm für den Conflict. Die Schwierigkeiten der moder⸗ 


nen Geſellſchaft liegen in der Häufung der Couflicte; je einfacher eine Ge⸗ 


ſellſchaft ſei, deſto einfacher müſſe ſich auch die moraliſche Grundlage ges 
ſtalten, welche ſich traditiogell für dieſelbe feſtſtellt. Die europaiſche Geſell⸗ 
Boden der kraſſeſten Ungleichheit; ein großer 
Theil der Bevölkerung lebe in Zuſtänden, welche der Sclaperei des Alter⸗ 
tbums nicht ſehr entrüdt ſeien. Wenn man ſich die Aufgabe der ſiitlichen 
Erziehung eines auf fo ungleicher Grundlage ih bewegenden Gemiſches von 
Menſchen ſtelle, ſo müſſe man andere Mittel in Anwendung bringen, als die 
öffentliche Meinung etwa eines einfachen Stammes oder Dorfes in Südamerika. 
Die Kirche habe ſich im Weſentlichen nicht bemüht, bei der großen Maſſe der 
Bevölkerung über das äußerliche Gebot der Moral hinauszu 5 ; 11 
elbſtbeſtim⸗ 
mung habe fie im Allgemeinen abſtrahirt; das ſei der große Vorwurf, den 
Be en müſſe. Es ſei ja unzweifelhaft, daß in den Anfangs⸗Ver⸗ 
bällniſſen einer Bevölkerung der Moral⸗Codex, wie er in dieſen oder jenen 
Geboten ſich fixirt, ousreiche, oder wenn ſich die Geſellſchaft mehr und mehr 
entwickele, wenn die Cultur komme, wenn die Ungleichmäßigkeit ſich einſtelle, 
dann entitehe ſehr frühzeitig der Conflict, durch jenen uralten Gegenſatz, 


der in neueſter Zeit ſich Jo vielf ich in der Phraſe von dem „Gegenſatz des 


Wiſſens und Glaubeus“ ausdrücke. Dieſen Kampf habe man jetzt zum 


: 5 Nallet Mal in ſehr wunderbarer Weiſe in der Geſchichte unſerer beſonderen 


5 kauft, und nicht blos mit deujenigen, welche fie freiwillig in die Schanze 


7 er nicht exiſtiren könne, ohne feine Exiſtenz mit dem Opfer anderer organi⸗ 
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Das zweite Mal 


eligions⸗Entwickelung. Redner erinnerte hier einmal an das Dogma vom 
Bm der Erkenntuiß, die den Menſchen verſchloſſen bleiben ſollte, und als 
fie ihnen endlich zugänglich geworden ſei, auch ſofort der Sändenfali ein trat. 


ſei jener Gegenſatz deutlich geworden, als mit der Aus⸗ 


Gi breitung der mittelalterlichen Cultur das Papſtibum in feinen bierarchiſchen 


ſich erhalten, da ſei in immer ſchärferer und ſchärferer Weiſe jener 


rebungen eingeengt fühlte. Jener große Papſt Junocenz III. ſei es 
eh ber ei: 1219 das Studium der naturwiſſenſchaftlichen und 


nlaturphiloſophiſchen Schriften des Ariſtoteles unterſagt habe, die bis dahin 


inen regelmäßigen Beltandtbeil der gelehrten Kirchen⸗Erziehung gebildet 
altes Als 5 immer noch die Ketzerei ſogar unter den Mönchen ſelbſt 


ruch 


der allmälig die ſtabile Entwickelung, die Feſtſtellung der Dogmen 


erfolgt, i 
Ra der ſich ausbildenden Wiſſenſchaft conſtatire. 


ö blick erlebe man das Schauſpiel, daß die Staaten genölhigt ſeien, aus der 


551 bringen, gleichzeitig dem Individuum Raum zu ſchaffen: 
als die inbibiduelle Freiheit, dieſes echt germanſſche R 5 
müſſe man natürlich auch fordern, daß die individuelle Entwickelung in 


Beziehung vielleicht eher eine Art Rückſchritt gemacht. Nach 40 Jahren des 
Friedens babe id jetz 

es Wenige geben, welche nicht der Ueberzeugung lebten, daß wir mit unſe⸗ 
ren weſtlichen Nachbarn auf lange Zeit hinaus nur auf dem Standpunkt 


genügenden ftaatlihen ftellen könnte, 


aud der Kirche Dasjenige zurückzunehmen, was dieſe nicht in ausreichender 
Weise verwaltet ER Die Staaten hätten begonnen einzuſehen, daß mit 
dieſem blos äußerlichen Moral⸗Codex nicht auszukommen ſei; es gebe aber 
gleichwohl keinen Staat, der an Stelle des lirchlichen a: einen 
weil die Geſetzgebung niemals jo weit 

yortſchreiten könne, daß fie etwa in dem Maße, als die Cultur ſich entwickele, 
immer in regelmäßiger Weiſe nachgehe und die jeweiligen Stadien der Ent⸗ 
wickelung fixire in beſtimmte Paragraphen der Geſetzgebung. Im Gegen: 
tbeil, der moderne Staat, auch da, wo er das Staats⸗Bewußtſein am voll⸗ 
ſtändigſten entwickele, ſei genötdigt, um dieſe Entwickelung zu Stande zu 
und in dem Maße, 
echt, ſich ausbreite, 


immer größerer Ausdehnung nach ſittlichen Principien im Volke gefördert 
Werde ar kam nun auf die Frage, ob das Gewiſſen ein urſprüngliches 
Vermögen ſei, welches dem Menſchen gegeben, und das er gewiſſermaßen zu 
verwalſen babe, oder ob es das Product der Entwickelung, und inſofern auch 
als ein organiſches Erzeugniß anzuſehen ſei. Nachdem er gezeigt, daß es 
weder etwas abſolut Gutes, noch etwas abſolut Böſes gebe, A ie er zu 
dem Schluſſe, daß das Gewiſſen etwas Anerzogenes ſei. In lichtvoller 
Meile ſchilderte er die einzelnen eee e namentlich die des 
Raubes, der fi Niemand, wer es auch ſei, entſchlagen könne; auch ber 
Vegetarier lödte, nämlich Pflanzen, und durch den Genuß des Eich das 
Huhn in demſelben. Das Bösarlige in der menſchlichen Natur ſei allerdings 
der Teufel, von dem man ſo viel geſprochen habe; mit dem Bedürfniß des 
Raubes auf Koſten weiterer Exiſtenzen beginne die große Reihe der Sünden: 
fälle; jeder Foriſchritt in der Geſellſchaft werde mit zahlreichen Opfern er⸗ 
ſchlüge, ſondern mit den vielen andern, welche die neue Cultur auf unwill⸗ 

lieg Weiſe erlege. Das Diaboliſche in der menſchlichen Natur ſei, daß 


er Meſen zu erkaufen. Der Krieg der Menſchen gegen einander ſei ein noth⸗ 

1 Glien in der Entwickelung der Bösartigkeit. Die Menſchheit ſei noch 
gegenwärtig nichtüber dies Stadium hinausgekommen, weil die wirkliche Moral, 
nicht blos die vorgeſchriebene, die innerlſche Moral, nicht blos die äußerliche, noch 
nicht fo weit fortgeſchritten, daß wir im Stande wären, ſie zur eigentlichen Grund⸗ 
lage des offentlichen Lebens in Europa zu machen. Wir hätten in dieſer 


Mancher jeden Krieg für unmöglich gehalten, und jetzt werde 


eines bewaffneten Friedens verhandeln könnten. Warum könne man es 
nicht anders? Desbalb nicht, weil trotz aller kirchlichen Einflüſſe in Frank⸗ 
reich keineswegs ein Moral⸗Cober geſchaffen werde oder Geltung etlange, 
der das Princip der allgemeinen Menſchenliebe in ſich aufgenommen hätte, 
welche doch als die erſte und größte Grundlage des Chriſtenthums bezeich⸗ 
net werde. Ein Fortſchrilt hierin ſei nur möglich auf dem Wege keſſerer 
Verwendung und Verbindung der Naturwiſſenſchaften in der Schule, durch 
durch die Einheit der Methode. Durch fie ſei die 2000 jährige Tradition ge⸗ 
brochen worden. Redner wies ferner darauf hin, daß man jeden einzelnen 
Vorgang, der etwas mit dem Gewiſſen zu thun habe, darauf prüfen müſſe, 
inwieweit er aus dem Streben nach Wahrheit hervorgegangen. Für den 
einzelnen Menſchen gebe es zweierlei Arten von Wahrheit, eine objective 
und eine ſubjeelve. „Wenn ich (ſagte Dr. Virchow) dad moderne Problem 
nehmen will, daß gegenwärtig in Frankreich immer neue Mädchen auftreten, 
welche die Mutter Gottes, bald in einem blauen, bald in einem rothen 
Kleide, ſehen, fo kann dieſes Sehen moͤglicherweiſe auf einer ſubjectiven 
Wahrheit beruhen. Man kann nicht von vornherein Jagen: das iſt Betrug. 
Und wenn dann ein Erzbiſchof z. B. ein geiſtliches Gericht anordnet und 
Uuterſuchungen anſtellt, ob die Barbara X wirklich die heilige Jungfrau 
geſehen, oder ob ſie gelogen hat, dann muß 155 hervorheben, daß noch ein 
Drittes dazwiſchen liegt, nämlich der wirkliche Glauben, fie geſehen zu haben. 
Dieſer kann beruhen auf einer wirklichen innerlichen Erſcheinung, nämlich 
auf einer Viſton. Die Naturforſcher und Aerzte leugnen nicht das Beiteben 
derſelben, fie wiſſen im Gegentheil ſehr genau, daß es Viſtonen giebt; allein 
fie unterſcheiden zwiſchen der mediciniſchen und der kirchlichen Viſton. Cr: 
Bere vollzieht ſich innerlich, die Kirche aber nimmt fie äußerlich, d. b., ſie 
nimmt an, daß in der That die Viſion außerhalb und nicht im Menſchen 
ſtattbabe.“ Redner erinnerte im Anſchluß hieran, daß Geiſteskrauke Vieles 


Hor ſich zu fehen glauben, was ſich bei ihnen innerlich vollziehe; er beleuch⸗ 


lese ſerner bie Hallueinationen und die Illuſionen, womit das große Meer 


r 


In dieſem Augen: Racen, welche ſich einer großen Inſeriorität erfreuen, unterdrückt werden 


der Verwirrungen beginne. Die Sinnestäuſchungen beruhten auf der falſcheu fließen, die Propaganda werde unangetastet bleiben. Ja, die Ver⸗ 
Verwertbung des ſinnlichen Eindruckes, der offenbar da ſei, aber nicht von reter gewiſſer Regierungen bielten ſich für berechttet, kein Hehl daraus 
außen augeregt. In der Dämmerſtunde des Geiſtes könne ein Menſch glau⸗ zu machen, daß nach ihter Anſicht die Propaganda keine Verpflichtung 


ben, es ſei wirklich Etwas dageweſen, es ſei ihm etwas erſchienen als eine 9 Hanf 5 
i i icht dageweſen, nur in ihm, habe, die vom Fiscus ihr abgeforderten Summen abzuführen, da die 
äußerliche objective Nealität, was aber doch gar nicht dagewef hm, Sa che noch nicht entſchleden ſei. (Fikf. J.) 


nur ſubjectiv geweſen. Hierdurch täuſche ſich der Menſch über feine Wahr⸗ 
nehmungen, und die Illuſion werve um fo größer, je mehr Menſchen daran 3 5 1,03 
Theil nähmen. Die ſitkliche Erziehung würde einen großen Fortſchritt machen, r a n k x e i ch. 
wenn die Menſchen allmälig dahin gebracht würden, das einzuſehen. Man * Paris, 23. September. [Dem Artikel des „Aude “] der, 
möge daher nicht die Frage aufwerfen, wie bei dem geistlichen Gerichishof wie ſchon erwähnt, gls ein Manifeſt Caſimir Perier's und feiner 
in Frankreich: Iſt Betrug oder objective Realität da? ſondern: Sit ſub⸗ 4 * In 
jeclive Realität da? Damit würde man über eine große Maſſe von Schwie⸗ Freunde betrachtet wird, eninehmen wir nachträglich noch Folgendes: 
rigkeiten hinwegkommen, von welchen wir nicht etwa blos ſehen, daß gewiſſe Die Verlängerung der Gewalten des Marſchalls Mac Mabon kann nicht 
lindiſche Conſequenzen gezogen würden, gewiſſe alberne Vorſtellungen fih | bon dem Votum der conſtitutionellen Geſetze getrennt werden; wenn der 
ausbildeten, ſondern die zum Gegenſtande größter politifher Sorgen wer⸗ wirkliche Zweck dieſer Verlängerung der iſt, dem Propiſorium ein Ende zu 
den könnten welche die Geſellſchaft Europa's auf's Allertiefſte erſchüttern machen, jo werdeu die liberalen Conſervativen (linkes Centrum) derſelben keine 
könnten die möglicherweiſe den ſchwerſten aller Kriege nach ſich zögen. Es Schwierigkeiten in den Weg legen. Man darf aber nicht auf ähre Unter: 
fei ſonderbar genug, daß man ſich ſagen müſſe, daß das e as ſich 1 8 8 ehe un die Donbach 55 Nen e 
; i lehe, di ich, die Reife des Königs ſoll, wenn es ei itiel iſt, | en zu 
im Augenblic voll ehe, die Mallfabrlen in Frankreich die Reife ves König verbergen und ihr Bündniß mit den Bonapartiſten aufrecht zu erhalten. Ein 
ſolcher Ausweg würde nur das Proviſorium aufrecht erhalten, und das be⸗ 
wunderungswürdig geduldige, aber müde Frankreich will endlich feine gächſte 


von Jlalien nach Berlin gewiſſermaßen darauf ausgebe, zu eniſcheiden: ha⸗ 
ben fie eine viſionäre oder eine reale Bedeutung a ade 
2 2 m * 2 
2% klar zu machen, wie es möglich, vaß ſich ! Zukunft kennen lernen. Die Vertheiviger der vertragsmäßigen Monarchie 
ſprechen fo, als wenn man nach dem Nichtzuſtandekommen der Fuſion der 
Verſammlung noch eine ſolche Monarchie vorſchlagen könne. Die Frohsdorfer 


ſcheinung vollziehe, wie Jemand elwas vor Augen jeher könne, ohne daß es 
Zuſammenkunft konnte Familienbande enger ſchließen, aber die Folgen dieſer 


da fei; dazu gehöre ſehr vielerlei, ſehr genaue Kenntniß der Organe, weiche 
18 Menſch peſtze, aller Hilfsmittel, mit welchen die Natur ihn ausge⸗ 
Zuſammenkunft ſetzten in zelles Licht, daß die beiden monarchiſchen Princi⸗ 
pien pollſtändig unverlöhnlich fi Der Graf 


attet habe und ſelbſt dann, müſſe er, Redner, offen geſtehen, wäre er 

nich emal in der Lage, eine ganz genügende Erklärung dieſes Phänomens 5 
zu geben. Falſche Interpretationen hätten nach vielen Richtungen bin ind. raf von Chambord kann fein 
die ſittlichen Grundlagen gefälſcht, auf denen ſich eigentlich die An⸗ 
ſchauungen der Menſchen hätten aufbauen ſollen: es ſei leicht verſtändlich, 
daß, wenn man auf der Eiſenbahn ſitze, man ſich über den Ort der Bewe⸗ 
gung täuſchen könne, aber immer wieder gebe es gewiſſe Kriterſen, um ſich 
klar zu machen, daß man fahre. Dieſe Täuſchung fei lange auf das Ver⸗ 
bältuiß der Erde zur Sonne angewendet worden und hahe die äußerſte Ver⸗ 
wirrung in der ſittlichen Vorſtellung der Menſchen anrichten müſſen; die 
Erde ſei als der Mittelpunkt der Welt und der Menſch als das höchſte 
Produkt der irdiſchen Entwickelung erſchienen. Mit dieſer Vorſtellung habe 
man einen großen Theil ber tiefgehenpſten Religions⸗Lehren verbunden. 
Sei der Menſch das höchſte Produkt der irdiſchen Entwickelung, fo wäre er 
gewiſſermaßen das Object, der Zweck der Schöofung; er betrachte ſich bes 
greiflicher Weile alsdaun von einem anderen Sſandpunkte, als wenn er ji 
als ein Produkt der Entwickelung nehme. Man könne ſich einen Begriff 
davon machen, wozu Das führe, wenn man einen Blick auf die alten Völker 
und ihre Vorftellung von der Superiotität werfe. Wenn die Griechen die 
anderen Völker als Barbaren betrachtet, jo hätten fie damit nichts Anderes 
gethan, als die Juden, die ſich als das auserwählte Volk Gottes hingeſtellt. 
Aber ſelbſt die modernen Völler könnten ſich von dieſer Idee der Superiori⸗ 
tät nicht frei machen. Der Fremde ſei bei dem Engländer z. B. noh 
immer ein Gegenſtand, den man, jo wie ein nationales Element in Frage 
komme, ſelbſt in rein wiſſenſchaftlichen Pingen nicht immer anerkenne; es 
gehöre ein hoßez Maß von moraliſcher Anſtrengung dazu, wenn die höchſten 
engliihen Gelehrten ſich über das Vorurtheil der eugliſchen Superiorität 
hinwegſetzen ſollten. Es erſcheine dies etwas hart; er, Redner, habe die 
Engländer und nicht die Franzoſen gewählt, weil wir uns mit ihnen im 
beſten Einvernehmen befänden und weil man ſich doch klar machen müfle, 
bis zu welchem Grade ſolche Vorurtheile über beſtehende Verhältniſſe, ſoſche 
Täuschungen über die objectiven Wahrheiten gingen. Der Gebanke der 
Superiorität einer Race ſei immer noch lebendig. Ein Beiſpiel dafür fei 
Folgendes: Nach dem letzten Kriege habe er (Redner) ſich in England be⸗ 
fanden und an den Sitzungen ver authropologiſchen Geſellſchaft Theil ge 
nommen. Hervorragende Männer hätten damals ganz eruſthaft die Frage 
erörtert, welches, nachdem eben durch den Krieg die Franzoſen gänzlich nieder⸗ 
geworfen und eine gewiſſe Inferiorität der romaniſchen Völker herbeigeführt 
ſei, nun das leitende Volt Europas fei, ob das etwa die Deutſchen ſein 
könnten; da habe es in der Debatte ein paar Männer gegeben, welche mit 
einer gewiſſen Zaghaftigkeit anerkannt hätten, daß die Deuiſchen manchen 
Auſpruch haften, wenigſtens ziemlich weit nach vorn zu kommen, aber die 
Majoritat ſei der Meinung geweſen, daß nunmehr die britiſche Nation an 
der Spitze der Civiliſatſon marſchire. Wenn der Begriff Superiorität einer 
Race wahr wäre, fo würde er nur das Ergebniß liefern, daß die anderen 


Manifeſt und feine Fahne, unzer deren Schatten er ſterben will, nicht ders 
läugnen. Die Prinzen des Hauſes von Orleans können ihm nicht folgen, 
ohne ihre Vergangentzeit und ihre Familie zu verläugnen. Wenn fie es 
thäten, jo würden ſie von Allen desgpouirt werden, welche 1789 nicht aus 
unſerer Geſchichte auslöſchen wollen. Da das Haus Orleans auf dieſe Weiſe 
fein Schickſal an die ältere Linie geknüpft bat, ohne ihr ſeinſGew ſſen Preis 
zu geben, ſo kann es weder dem Grafen Chambord dienen, noch dei deſſen 
Lebzeiten regieren. Da auf jede Hoffnung Verzicht geleiſtet werden muß, 
daß Graf Chambord die Conſequenzen don 1789 annimmt, jo kann jeder ber: 
nünſtige Menſch noch weniger an deſſen Abdankung glauben, die eine Apoſtaſie 
ſein würde. ... Welche Hoffnungen die Parteien auch haben mögen, eine 
Sache iſt in Zukunft ſicher unvermeidlich, nämlich die, daß im November die 
Frage vor die National⸗Verſammlung gebracht wird. Bei dem gegenwärtigen 
Zustand der Gemütber und der Lage kann fie nicht geſtellt werden, ohne 
daß ſie nicht auch gelöſt wird. Wenn die unendliche Zerſplitterung der 
Parteien in der Verſammlung ſich dieſem entgegenftemmt, jo wird dieſes 
ein Eingeſtändniß der Machkloſigkeit ſein. Wir haben nie gewünſcht, daß 
die National⸗Verſammlung ihrer Fortdauer ein Ziel ſetze unter Bebingun⸗ 
gen, weiche die Zukunft dem Unbekannten überliefern und die allgemeinen 
Wahlen furchtbar machen lönnten, aber wir können nicht umbia, zu glauben 
und zu erklären, daß eine Verſammlung, die während drei Jahren ſich für 
eine conſtituirende erklärt hat, und der es nach drei Jahren, nach der Be⸗ 
freiung, nicht gelingt, eine Regierung zu organiſtren und ihr einen Namen 
zu geben, ſich zurückziehen muß, damit das Land ſich ausſpreche. 

[Erklärung des „Soir.“] Der ‚Sole kündigt heute feinen 
Vexflauf an die Royaliften in folgender Weſſe an: f 

Wie mehrere Journale berichtet, wird die politiſche Direetion des „Soir“ 
dom 1. October an geändert werben. Herr Edmond Villetard (er war 
bisher ebenfalls beim „Soix“) wird Herrn Hector Peſſard als Cheſ⸗Redact ur 
nachfolgen. Die Herren Etienne Junca, Raoul Fraty, Georg Eoſtein, Louis 
Liépin, Jaques Meyer, Vallejo⸗Miranda, Adrien Cambry und der Doctor 
Chéron Werben ebenfalls nicht mehr Mitglieder der Nebaction fein. Die 
ehemaligen Redacteure des „Soir“ trennen ſich nicht ohne lebhaftes Bedauern 
von einem Publikum, deſſen wohlwollende und beſtändige Aufmerkſamkeit 
zu erwerben fie ſich bemüht hatten. Indem fie das Blatt verlaſſen, wo fie 
während drei Jahren der Sache der Ordnung, der Freiheit und der Republik 
gedient, legen ſie Gewicht darauf, ihre Dankbarkeit denen ihrer Leſer und 
ihrer Collegen auszudrücken, deren Sympatdie ihnen nie gefehlt hat. — Von 
unſerem Freund und Mitarbeiter Herrn Guyot⸗Montpayroux erhielten wir 
folgendes Schreiben: 

An Herrn Hector P ſſard, Chef⸗Redacſeur des „Soir.“ 

„Mein lieber Freund! 

Ich bitte Sie, Ihre Leſer wiſſen zu laſſen, daß vom 1. October ab, dem 
Tage, wo Sie die Direction des „Soir verlaſſen, ich der Redaction des 
Journals vollſtändig ſremd ſein werde. In der That bleibe ich mehr denn 
je überzeugt, daß die Republik heute dem ſo geſpaltenen Frankreich allein 
eine rationelle Regierung geben kanu; mehr denn je bin ich entſchloſſen, 
mit allen mir zu Gebote ſtehenden Mitteln die Intriguen zu bekämpfen, 
die ſich nicht auf der Tribüne zu zeigen wagen werden, wenn die Demokratie 
diseiplinirt und feſt geeint bleibt. Heute, wo die heihblütigfte Fraction der 
republikaniſchen Partei begriffen hat, daß unter den gegebenen Verhältniſſen 
eine weile Zurückhaltung befolgt werden muß, haben die, welche, wie wir, 
in der Vergangenheit unumſtößliche Beweiſe von ihrer Mäßigung gegeben 
baben, die Pflicht, ſich entſchloſſen in den Kampf zu werfen und ſich jeder 
offenen oder beritedten Uſurpalion der National⸗Souveränetät zu widerſetzen. 

Empfangen Sie ıc. L. Guyot⸗Montpauroux. 

[Die Demonſtrationen gegen Italien] dauern fort und 
waren wieder ſehr zahlreich bei der Wallfahrt nach dem St. Michaels⸗ 
Berge, wo der General Charette ſich am 20., dem Tage der Einnahme 
von Rom, mit hundert päpſtſſchen Ex⸗Zuaven eingefunden hatte, welche 
alle das heillge Herz Jeſu Cheiſti auf der Bruſt trugen. Ein Abbé, 
mit Namen Crétin, hielt bei dieſer Gelegenheit die Hauptrede und 
nief den Schutz des Erzengels zu Gunſten des Papſtes und Frankeeichs 
an. Derſelbe hielt eine ſpecielle Anſprache an die päpſtlichen Zuaven, 
denen er zurief: „Ich vertraue euch das Schwert des Erzengels an. 
Mit ihm habt ihr ſchon einen erhabenen Papſt, eine verfolgte Kirche 
bertheidigt. Mit ihm werdet ihr eine doppelte Sache, dle ſch in die 
Worte zuſammenfaſſe: „Gott und das Vaterland“, verlheidigen und 
ihr den Sieg verſchaffen.“ 

[Zum Proceß Bazaine.] Wie man vernimml, hat ſich der 
Geſundheitszuſtand des Generals Pourcet, des ſpeelellen Reglerungs⸗ 
Commiſſars für den Proceß Bazalne, gebeſſert, fo daß eine Vertagung 
der Debatten kaum zu erwarten iſt. Der Herzog von Aumale wird 
in Trianon am 2. oder 3. Delober erwartet. Das ſogenannte Paquet 
hat ſich dort bereits theilwetſe inſtallſrtt. Die von dieſem ausgehenden 
Actenſtücke tragen alle die Unterſchrift des Generals Pourcet, der feinem 
Namen folgende Bezeichnung voranſtellt: „Le général de Division, 
Commissaire special du gouvernement pres du 1. conseil 
de guerre de la 1. division militaire.“ Diefelben tragen ferner 
einen Stempel mit dem Bildniß der Republik, mit dem Lictorenbündel 
in der Hand und mit ſieben Strahlen über dem Kopfe. Außerdem 
befindet ſich auf demſelben folgende J iſchrift; „République frangaise. 
1. division militaire; 1. conseil de guerre.“ Nich dem Beginn 
des Proerſſes wird Trianon vollſtänvig abgeſperrt werden fo daß die, 
welche keine Karten haben, ſich demſelben nur bis auf 700 Meter nähern 
können. Die gewöhnliche Polizei wird nur durch einige offielöſe Polizei 
Agenten beutreten ſein und der Dienſt faſt vollſländig von der Milltät⸗ 
Polizei veiſehen werden. Die Vorſichtsmaßregeln, welche die letztere 
ergreifen wird, ſellen übrigens fer großartig ſein. Alle Zugänge 
werden ſtark beſetzt und des Nachts die Schildwachen verdoppelt werden. 

[Die neuen Pariſer Feſtungswerkel beſtehen aus 19 großen Wer⸗ 
ken, die 16 bis 20 Kilometer von der jetzigen Ringmauer von Paris ent 
ernt angelegt und durch e ne Eiſenbahnlinſe mit einander verbunden wer⸗ 
den ſollen. Verſailles, S.. Germain und Poiſſy befinden ſich auf vieler 
Linie und innerhalb der Forls. Dieſe liegen im Süden und Weſten nicht 
ſehr weit auseinander und im Südoſten geht die Vertheivigungslinie bitz 
nach Coulommiers. Die betreffenden Beſchlüſſe wurden in der letzten Sitzung 
des Vertheivigungsrathes gefaßt. Der „Temps“ befürchtet aber, daß man 
ſich etwas raſch entſchloſſen und die Ausgaben enorm fein werden, ohne 
daß Paris dadurch uneinnehmbarer werde, als es bisher war. 

[Der bekaunte Advokat Dupont de Buſſael ift im Aljer von 
70 Jahren an einer langen und ſchmerzlichen Krankheit geſtorben. Der⸗ 
elbe gehörte der republikaniſchen Parte an, Zuerſt Advokat, wurde er 1830 
Mitarbeiter am „Courier Francais”. Nach der Juli⸗Revolulion zum Pro⸗ 
curaſor des Königs in Verſailles ernannt, nahm er nicht an, weil er den 
Eid nicht leiſten wollte. 1863 als Advokat ſuspendirt. gründete er der Reihe 
nach die „Revue Republieaine“ und die „Revue du Progres“, und war dann 


müßten; eine Frage, welche in Nordamerika ven Indianern e mit 
Pulver und Blei prakliſch ausgeführt werde. Die Mehrzahl der Kirchen 
mache ſich die Frage, wozu der Menſch geſchaffen und wozu die Welt da 
ſei, ſehr leicht. Wenn unſere Kirchen die Aufgabe der heutigen Menſchheit 
dahin definiren, aa es ih um eine Rückkehr zu Gott handle und daß dieſe 
Rückkehr darin endige, den Menſchen die Möglichkeit zu bewahren, die höchſte 
Erkenntniß, das höchſte Licht und die Wahrheit in ſich aufzunehmen, ihrer 
theilhaftig zu werden, fo könne er da nicht anders ſagen, als, die Vorſtellung 
des Naturforſchers gehe auf etwas ganz ähnliches hinaus. „Wir haben auch 
einen Glauben, daß dieſer Menſchgeit beſchieden iſt, immer näher zum Lichte 
und zur Wahrheit zu dringen, daß es die Aufgabe jedes Nalurforſchers iſt, 
nach Kräften auf dieſem Wege mit zu arbeiten. Wir haben den Glauben, 
ich ſage ausdrücklich, den Glauben, daß die Menſchheit berufen iſt, dieſe 
Entwickelung zu erreichen, und wenn wir eben nicht ſagen können, was Das 
für einen Zweck hat, nun, meine Herren, ich frage Sie: kann irgend ein 
Kirchler ſagen, was es für einen Zweck hat? Es iſt für uns auch die An⸗ 
ſchauung der Wahrheit das höchſte Glück, und ich darf wohl an jeden an⸗ 
weſenden Naturforſcher oppelliren, wenn ich frage, ob er ſich nicht am glück⸗ 
lichſten fühlt, wenn er lernt. Dieſes Lernen, dieſes Fortſchreiten in der 
Wahrheit iſt unſer höchſtes Glück. .. .. Einen Glauben haben wir, den 
Glauben an den Fortſchritt in ver Erkeuntniß der Wahrheit, und ein Zeichen 
haben wir, an dem zan den Nalurforſcher immer erkennen müßte und 
ſollte: das iſt, daß er nie müde wird in vieſem Streben, dem er den Namen 
„homo sapiens“ vom alten Linné verdankt. Sonſt müßte er beißen „homo 
credulus“. (Stürmiſcher Beifall.) Die Sitzung wurde hierauf mit einem 
Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Frb. Sandberger über „Das Ober⸗Rhein⸗ 
thal in der Tertzär⸗ und Diluvial⸗Zeit“ geſchloſſen. (Fr. Z.) 


Oeſterre ich. 5 

Wien, 25. Seplbr. [Die Noroweſtbahn.] Der „Pieſſe“ zu: 
folge wäre die öſterteſchiſche Nordweſibahn in det Lage, den größten 
Theil ihres Ergänzungsnetzes noch in dieſem Jahre dem Belrlebe zu 
übergeben. ö 

Peſt, 25. Sepibe. [die Getreidezölle.] Dem Peſter „Lloyd“ 
wird von Wien telegraphiſch gemeldet, daß das öſterreichſche Miniſle⸗ 
rum den ungariſcherſells gemachten Vorſchlag wegen Aufhebung der 
Getreidezölle angenommen habe. 


Italien. 

Nom, 21. Sept. [Die Congregatlon der Propaganda 
und die Regierung.] Geſtützt auf das Geſetz über die Aufhebung 
der geiſtlichen Orden, hat die Regierung die Congregation der Pro⸗ 
paganda zunächſt davon verſtändigen laſſen, daß fie innerhalb dreler 
Monate ihre ſämmilichen Güter in Siaatösente zu verwandeln habe. 
Die clerſcale Preſſe nennt diefe Aufforderung natürlich eine himmel⸗ 
ſchreiende Ungerechtigkeit, einmal, weil die genannte Corporaflon gas 
nicht unter das Kloſtergeſetz einbegriffen werden könne, ohne dem Geiſte 
deſſelben Gewalt anzuthun, dann, well die den Voꝛſtehern derſelben 
geſtecke Friſt viel zu kutz ſei, um die geforderte Umwandlung durch⸗ 
zuführen. Auf dieſe Weiſe würde die Hälfte des ganzen Vermögens 
der Congregatſon zu Verluſt gehen. Das wäre aber um ſo ſchlimmer, 
als das von dieſer Congregalſon abhängige Collegium de propa- 
ganda fide kein ſelbſtſtändiges Eigenmhum beſize. Neben dem 
befagten Collegium beſtehen auch noch fünf oder ſechs andere von 
Ordensleulen geleitete Häufer, welche von der Propaganda als Aushllfs⸗ 
Pflanzſtätten für die Miſſionen benutzt werden. Es iſt nun nichts 
natürlicher, als daß die Regierung dieſe Häuſer als Das, was fie 
wirklich find, d. h. als Klöſter, behandelt und ſie auf Grund des 
vielbeſprochenen Geſitzes aufhebt, ihre Güter aber in Beſchlag nimmt. 
Die clerleale Preſſe giebt ſich alle denkbare Mühe, die Diplomatie in 
Thaͤtigkeit zu ſetzen; aber dieſe iſt klug genug, die Dinge einfach zu 
tgnoriren. Vor ein paar Jahren freilich ſchien die Sache einen für 
die Glericalen günstigeren Verkauf nehmen zu wollen. Die damalige 
Lage des Staates mochte der Regierung in dieſer Feuge ganz beſondere 
Vosſicht empfehlen, fie gab damals Erklärungen, welche darauf ſchlſeßen 


— 


TEN 


einige Zeit lang an der Caſſe Commerciale von Laffitte angeſtellt, deſſen 
Nichte er gebeiraihet. 1839 plaidirte er für Barbes und zog ſich nach 
Sainton ze zurück, wo er ih mit landwirlhſchaftlichen Arbeiten beſchäftigte. 
1848 ſanbte ihn die Charente Infsrieure in die conſtituirende Verſammlung. 
Nach dem Staalsſtreich wohnte er in Brüſſel und kehrte 1859 nach Frank 
reich zurück, ohne aber weiter eine politiſche Rolle zu ſpielen. 
Spanien 5 
Madrid, 22. September. [Caſtelar und die öffentlich: 
Meinung. — Regierungseslaſſe. — Vom Kriegsſchau⸗ 
platze.] Caſtslar bat durch die in dee geſteigen „Gaceta“ angekün⸗ 
digten Verordnungen den eiſſen Schritt auf der von ihm angekündig⸗ 
ten Bahn gethan und die Zügel der Regierung ſtraffer angezogen. 
Die öffentliche Meinung ſcheint mit feinem Vorgehen einverſtanden zu 
fein, wie zahlreiche Glückwunſchſchreiben bezeugen, die den Präfidenten 
der vollziehenden Gewalt auffordern, bei der eingeſchlagenen Polltik zu 
verweilen. Das Amtsblatt hat mittlerweile andere Erlaſſe techniſch⸗ 
militärticher Natur veroͤffenilicht. Die früheren Waffen⸗Direeitonen wer⸗ 


den wieder hergeſtellt werden. Die General⸗Directionen des Genies, 


des Generalſtabes und der feſten Plätze werden einem einzigen Direc⸗ 
tor anvertrauf. Die Direction des Sanitätsweſens wird aufgehoben. 
Ein anderes Deeret reorganiſirt das Artllleriecorps, wie es bis zum 
Februar 1873 beſtand, und gewährt den Officieren eine Friſt von zwei 
Monaten, um ihre Wlederanſtellung zu verlangen. Die zu Ofſicleren 
ernannten Untesofficiere behalten ihren Grad, werden aber in andere 
Corps nach Maßgabe der vacanten Stellen verſetzt werden. Von den 
verſchledenen Kriegsſchauplätzen beſagen die letzten Nachrichten, daß von 
Allcante die engliſche Panzerfsegaite Lord Waxrens mit dem Contre⸗ 
Admiral Yelverton an Bord angelangt ſei und daß die carliſtiſchen 
Banden ſich bei Berga concentriren, vielleicht um einen Handſtreich zu 
verſuchen vor der Ankunft der von Manreſa abgegangenen Zufuhr. 
Das Decret, durch welches 80,000 Mann der Reſerve einberufen wer⸗ 
den, verurſacht hler eine gewiſſe Aufregung. a 


Broßbritanuien. 

* London, 23. September. [Freilaſſung der Mannſchaft 
des Kuliſchiffs „Carl.“] Neben den unliebſamen Berichten von 
der Goldküße, ſchreibt man der „K. Z.“, hat noch eine andere Nach⸗ 
richt aus dem fernen Süden hier ſehr unangenehm berührt: die tele⸗ 


graphiſche Meldung aus Melbourne, der zufolge die Mannſchaft des 


„Carl“, die wegen ihrer ſcheußlichen Metzelei rechtswidrig aufgefangener 
Fldſchi⸗Inſulaner zu fünfzehnjährigem Kerker verurtheilt worden war, 
freigelaſſen wurde, well die Verurtheilung angeblich eine ungeſetzlich: 
geweſen. Wenn dleſe Nachricht ſich beftätigen ſollte, fo konnte dieſe 


Freilaſſung nur auf irgend einen formellen Grund hin erfolgt fein- 


und würde den Colonkalbehörden zu unſäglicher Schmach gereichen. 
Denn daß die Vezurtheilten ihre Strafe reichlich verdienten, darüber kann 
wahrlich kein Zweifel obwalten. Man erinnere ſich doch an die Ge⸗ 
ſchichte, die fo ſcheußſich iſt, wie nur irgend eine, die in den Annalen 
des Menſchenfleiſchhandels verzeichnet ſtehen. Dieſer „Carl“, der zum 
Kuli⸗Transpozt befugt war, benahm ſich nicht um ein Haar beſſer, 
als der verrufenſte Sclavenjäger zu irgend einer Zeit gethan. Es 
fing gewaltſam eine Anzahl Bewohner der Floſchl⸗Inſeln, verpackte 


“fie wie Heringe, um fie als „freiwillige Arbeiter“ zu verhandeln, und 


als die Armen ſich eines Nachts empörlen, wurden fie ſchonungslos 
erſchoſſen, niedergeſtochen, in Stücke zerhackt und über Bord geworfen, 
bis von der ganjen Ladung nur mehr 18 übrig blieben. Hätte der 
Eigner des Schiffes, ein Dr. Mutray, ſei es aus Gewiſſensbiſſen 
oder aus Furcht vor ſpäterer Entdeckung des Verbrechens, nicht felyer 
den Angeber geſpielt, die Gräuel jener Nacht wären vielleicht ewiges 
Gehelmniß geblieben. Nachdem exifie freiwillig den Gerichten angezeigt, 
konnte die verdiente Strafe ihn zwar perſönlich leider nicht ereilen, 
obwohl er der Schuldigſte von Allen geweſen zu ſein ſcheint, aber der 
Gerechtigkeit zur Sühne wurden doch wenigſtens die anderen verur⸗ 
theilt, die unſer dem Aushängeſchilde der fielen Auswanderung die 
Gräuel des Sclavenhandels in menſchenſchänderiſcher Weiſe geübt hatten. 
Daß das Urthell nicht an einem bloßen Formfehler zu Nichte gemacht 
werde, iſt eine Ehrenſache, für die England einſtehen müſſen wird. 
Nachdem es von allen Völkern der Erde das Meiſte zur Unterdrückung 
des Menſchenhandels in allen Gewäſſern des Oſtens und Weſtens ge⸗ 
than, iſt es feine heilige Schuldigkeit, darüber zu wachen, daß er nich! 
von ſeinen eigenen Staatsbürgern in anderer Form wieder ſtraflos ins 
Leben gerufen werde. Man weiß leider aus vielen frühern Vorfällen, 
wie oft und nlederträchtig dieſe Beſugniß des Kuli⸗Transports ſchon 
mißbraucht wurde. Wenn aber ſchon nicht in allen Fällen das Ver⸗ 
brechen ſich nachweiſen und gebührend ſtrafen ließ, ſo darf die Gerech⸗ 
ligkeit um ſo weniger dort ſäumen, wo der Zeugenbeweis unum⸗ 
ſtoͤßlich iſt, und wenn England keine Mitiel finden ſollte, dem Gräuel 
des Kull⸗Handels zu ſteuern, dann würde es die Hälfte der Ehre ein⸗ 


ienſt zwiſchen England und Afrika bisher auch nicht der gerinſte Unfall b 


widerfahren iſt. Es iſt Eigenthum der Britiſh and African Steam Navi 
gation Company, der Capitän heißt Charles Hamillin. Die Verladung 
hürfte etwa eine Woche in A ſpruch nehmen. Geſtern wurde mit großen 
8 Nahrungsmitteln, darunter 10,000 Ctr. Reis, der Anfang 
gemacht. e 


Provinzial-Beitung. 


H. Breslau, 25. Sept. [Bezirksverein der Oder⸗ und Sand⸗ 
vorſtadt.] In der borgeftern Abend abgehaltenen allgemeinen Verſamm⸗ 
lung gelangten zunächst einige lokale Uebelſtände zur Beſprechung. Die 
Dampſtiſchlerei der Baubank giebt zu mancherlei Beſchwerden Veranlaſſung. 
Von den Schornſteinen der für ihren Betrieb benltzten Locomobilen wälzen 
fie faſt ununterbrochen in das Terran zwiſchen Ufer, Hirſch⸗, Scheitniger 
und Gräupnerſtraße dichte Maſſen eines dicken Rauches, welche, je nach der 
Windrichtung, die Anwohner in unangenehmſter Weiſe beläſtigen. Die in 
der Verſammlung anweſenden Directoren der Baubank erklärten, daß dem 
Mebelftande durch Erhöhung des Schornſteines Abhülfe geſchafft werden fole. 
Die Bauſchloſſerei der Bauhank, die in ungewölbten, baufälligen Räumen 
betrieben wird, ſowie die Auiftapelung ſehr großer Mengen Bauholz ſind 
für die Umgegend in Bezug auf Feuersgefahr ſehr bedenklich. Die Herren 
Directoren erklärten, daß sie bei dieſen Einrichtungen, die übrigens nach 
Vollendung der neuen maſſiven Brücke über die Oder ſicher ihre Beſeiligung 
finden dürften, ſtreng nach den gesetzlichen Beſtimmungen verfahren jeien. 
— Weiter wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß die Sanitäis⸗Commiſſio⸗ 
nen zwar die Rüge und die Anordnung der Beſeitigung vorgefundenen 


Unzuträglichkeiten zustehe, ihnen aber eine weitere Mitwirkung reſp. Controle! 


über die wirklich erfolgte Beſeitigung vieſer Unzuträglichkeiten nicht einge⸗ 
räumt, dieſe vielmehr lediglich in die Hände der Polizei gelegt ſei. Di: 
Verſam mlung beſchloß, bei dem Polizei⸗Präſidium dahin vorſtellig zu werden, 
daß die Sanitatscommiſſionen eine weitere Controle über die Ausführung 


eben 


das Publikum mit je vier Wochen Haf 


der von ihnen getroffenen Anordnungen zugeſtanden und dadurch das häu⸗ 
fige Wiederkehren alter Uebelſtände möglichſt beſeitigt werde. Hierbei wurde 
anerkannt daß ärmeren Hausbeſitzern es fat unmöglich ſei, aus eigenen 
Mitteln den Anordnungen der Sanitäts⸗Commiſſionen nachzukommen und 
es daher wünſchenswerih erſcheine, wenn im Intereſſe des Geſammtwohles 
Mittel und Wege gefunden würden, ſolchen Hausbeſitzern die Erfüllung 
ihrer Pflichten angemeſſen zu erleichtern. Da durch die Anlage und 
Zustände der Aborte ganz beſonders häufig gegen die Rückſicht auf die 
Geſunddeit der Bewohner geſeylt wird, wurde es lebhaft bedanert, 
daß zur Zeit der Anſchluß der Wotercloſets an die ſtädtiſchen Canale inbibirt 
worden iſt. Die Verſammlung erklärte es für wünſchenswerth, ja nothwen⸗ 
dig, daß in denjenigen Stadktheilen, welche bereits mit Canälen berjeher 
find, es geſtattet werde, an Stelle der Senkgruben Watercloſets anzulegen 
und dieſe mit den Canälen in Verbindung zu bringen. Es werde, ſo wurde 
ausgeführt, dadurch weder die Oder in nachtbeiliger Weile verunreinigt 
werden, noch dürften die Schlammfänge, wenn ſie überhaupt erſt in guter 
Conſtruction zur Verwendung gelangen, den Geſtank ausathmen, welcher ſie 


jetzt unerträglich macht, denn die allgemeine Spülung werde ein Anſam 


meln und Ablagern der Fäces in den Canälen, wie es zur Zeit gewöhnlich, 
nicht ſtal finden laſſen. — Nach einer karzen Beſprechung der von der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung in der letzten Sitzung behandelten Angelegenheiten, 
namentlich des vom 1. Januar k. J. ab zur Anwendung gelangenden Com⸗ 


munal⸗Einkommenſteuer Tarifs gelangten noch einige, das ſtädniſche Waſſer⸗ * 
werk berührende Fragen zur Erörterung. Es wurde zunächſt von verſchie⸗ 


denen Seiten die Anſicht ausgeſprochen, daß in Häuſern mit Watercloſets 
die Entnahme nach dem Waſſermeſſer ſich theurer ſtelle als nach Oefen und 
umgekebrt Der Preis des Waſſers im Allgemeinen wurde als ein mäßiger 
bezeichnet, jedoch der Wunſch aus geſprochen, daß künftig, um gerecht zu ſeir, 
das Mahler nur nach dem Waſſermeſſer abgegeben werden möge, wobei 
allerdings vorauszufetzen ſei, daß die Meſſer genau ſind und nicht, wie das 
bäufig vorkommen ſolle, ein höheres als das verbrauchte Maß anzeigen. — 
Trotz der oft gerügten zu flachen Verlegung der Waſſerröhren, durch welches 
das Einfrieren des Waſſers und das Zerſpringen der Rödren in kalten 
Wintern herbeigeführt wird, werden gegenwärtig an der Schloß⸗Ohle ſolche 
Waſſerrößren wieder in der Tiefe von nur 2—3 Fuß verlegt. — Nach denkge⸗ 
mackten Beobachtungen dürften die öffentlichen Röhrbrunnen, bei welchen 
der Druck durch die Hand ausgeübt wird, deu jenigen vorzuziehen fein, bei 
denen der Druck mit dem Fuße erfolgt. Selbſt wenn der Muthwille bei 
dieſen keine Zerſtörung bewirkte, würde der Straßenſchmutz, das winterliche 
Eis, ſolche leicht verurſachen. . 

Die übrigen Gegenſtände der Tagesordnung mußten wegen vorgeſchritte⸗ 
ner Zeit bis zur nächſten Sitzung vertagt werden, doch beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung noch in Bezug auf die bevorſtehenden Wadlen, daß der Bezirks⸗ 
Verein als ſolcher in die Wa lagitation nicht eintritt. 


Breslau, 25. September. [Criminaldeputation.] Es iſt auch 
beute noch eine nicht zu leugnende Thatſache, daß unter den Großſtadten 
Deutſchlands gerade auf den Straßen Breslau's ein ungewöhnlich rodes 
Gebahren insbeſondere der Männer aus den niederen Volksklaſſed auffallen 
muß. Es wird auch dem Einheimiſchen nicht entgangen ſein, daß, wenn er 
mit einer Dame geht, dieſe nicht wagen wird, einem weniger gut gekleiveien 
Manne gerade entgegen zu gehen, weil fie mit Recht nicht dasauf rechnel, 
daß dem weiblichen Geſchlecht von gewiſſen Perſonen diejenige Rückſicht ge: 
währt wird, welche in anderen Städten herkömmlich iſt. Ganz beſonders 
fällt dies auf, wenn man nach Schluß der Arbeitszeit gezwungen iſt, Stra⸗ 
ßen in der Näbe von Fabriken zu paſſiren und wenn die Regel auch nicht 
serare die iſt, daß Ausfälle vorkommen, fo wird man doch bemerken, wie 
eine Anzahl von Perſonen verfährt, als ob alle Leute von weniger kräftigen 
Knochen nicht auf das Trottoir, ſondern auf den Straßendamm gebö:en. Wir 
waren erſt neulich Zeuge, wie die rächende Hand eines Schutzmannes einen Mann 
ereilte, der im dichteſten Gewühl der Schweidnitzerſtraße vorwärts rannte und 
Alles umſtieß, waz ihm in den Weg kam. Daſſelbe Schickſal traf mit Recht 
Anfangs vorigen Monats die beiden heute wegen groben Unfugs, Wider⸗ 
ſtand gegen einen Beamten in Ausübung ſeines Berufs und Beleidigung 
unter Anklage ſtehenden Maurergeſellen Weißbrich und Nobarra, beide 
von hier. Dieſelben hatten zum Schauplatz ihrer Rohheit die Nikolaiſtraße 
gewählt, auf welcher ſie Arm in Arm nach dem Stadtgraben zu auf dem 
Trottoir liefen. Sie ſchrieen dabei beide fortwährend: „Was nicht aus dem 
Wege gebt, wird umgerannt“ und nahmen auch wirklich keinen Anſtand, 
dies auszuführen. Ein ſchwaches, altes Ehepaar fiel zuerſt ihrer Rohheit 
zum Opfer, hernach mußte ein junges Mädchen als Object der Kraftprobe 
dieſer Unbolde dienen. Der Buchhalter Czettwitz, welcher hinter den Ange⸗ 


klagten ging, wurde durch das Verfahren jo empört, daß er endlich ausrief, 


er werde die Leute in den Stadtgraben werfen, wenn dieſe Rohheit nicht 


aufbörte. Dies ergrimmte ſelbſtverſtändlich die Herzen der ſreiheitsdürſtigen 


Maurergeſellen, ſie wandten ſich um, ſchimpften den Czettwitz und waren 
im Begriff, mit ihm und dem hinzugeeilten Kellermeiſter 

Buchholz eine ſolenne Prügelei zu entriren, als zwei in der Nähe poſtirte 
Schutzleute ſich der Sache annahmen und, nachdem ihnen das Vorgefallene 
mitgetheilt worden, zur RER und Abführung der Angeklagten ſchritten. 
Seldſtperſtändlich war ihnen das Geſetz eben jo wenig Schranke, wie die 
Sitte, fie ſezten ih daher zur Wehr und überhäuften auch die Schutzleute 
mit allerlei Schimpfworten. Erſt mit vieler Mühe gelang es dieſen, die 
Verhaftung auszuführen. AR 

Nach dem Spruche des Gerichtshofes büßen beide ihre Unflätigleit gegen 
0 Wochen Haft, während wegen ihrer Vergehen 
gegen die Beamten der Weiß brich mit zwei, Novarra mit einem Monat 
Gefängniß beſtraft wurden. Beide find übrigens ſchon vorbeſtraft, der 
erſtere zweimal wegen ähnlicher Vorkommniſſe, wie das heute zur Sprache 
gebrachte, der letztere außer einmal wegen Holzdiebſtahls ſchon wegen 
Körperverletzung. 5 

Es iſt Pflicht jeden Mannes, einem ſolchen rohen Benebmen ſofort mit 
aller Energie eatgegenzutreten und in jedem Falle für die Verhaftung des 
belreffenden Störers der Ordnung, ja der körperlichen Sicherheit auf den 
Straßen zu ſorgen. Es iſt dringend zu wünſchen, daß ein Aufblühen des 
Bummlerthums, wo es ſich auch breit zu machen verſuchen mag, ſofort 
unterdrückt wird. Die Polizei wird ſicher überall bereilwilligſt hierzu ihre 
Unterſtützung gewähren. 


„Breslau, 26. Sept, Angekommen: Horowitz, Fr. des lönigl. dä⸗ 
niſchen Con ul nebſt Familie, aus Odeſſa. Bosorinski, wirkl. Staals⸗ 
rath nebſt Frau, aus Warſchau. Se. Durchl. Herrmann Erbprinz von 
Hatzfeld, aus Guſitz. Se. Excell. v. Wnuck, Generallieut. a. D., aus Poſen. 
Schön, Conſul nebſt Frau, aus Hamburg. Graf v. Deym, k. k. öfterr. 
Kämmerer und Rittergusbeſ., aus Abersdorf. Se, Excel. v. Walther⸗ 
Cronek, General, aus Kapatſchütz. ( rmdbl.) 

* [Prinz Albrecht.] Mit dem von Berlin kommenden Coutler⸗ 
zuge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn langte heute früh 6 Uhr 
35 Minuten Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Albrecht in Begleitung 
ſeines perfönlihen Adjutanten, Premier⸗Lleutenant Grafen v. Eulen: 
urg, auf dem Cent ralbahnhofe hier an. Der Herr General⸗Major 
Knipping als Vertreter des gegenwärtig beurlaubten Generals von 
Tümpling hatte ſich auf dem Perron eingefunden, um den hohen 
Relfenden zu begrüßen, der ſich ſofort in den Kaiſer⸗Salon begab, 
um hier das Frühſtück einzunehmen. Se. königl. Hoheit, der gegen⸗ 
wärtig in Hannover reſidirt, und zur Anweſenheit des Königs von 
Zialten ſich einige Tage in Berlin aufgehalten hatte, begiebt 
ſich auf circa vier Wochen zum Beſuch feiner Gemahlin nach 
Schloß Camenz. Mit dem um 7 Uhr 30 Minuten nach Strehlen 
abgehenden Perfonenzuge ſetzte der Prinz feine Weiterreiſe fort. Der 
Oberbeiriebe⸗Inſpector Stegmann leitete perſöniich den Zug. 

—n [Das Stangen'ſche Reiſe⸗Bureau] in Berlin arrangirt für 
den Herbſt noch eine Geſellſchaftsreiſe nach Wien, Venedig, Florenz, Rom, 
Neapel, welche am 13. October unter perſönlicher Führung von Carl 
Stangen angetreten wird und circa 6 Wochen dauert. Für Fahrt, Führung, 
Verpflegung und Beſichtigung der Seheuswürdigkeiten beträgt der Preis 
II. Kl. 280 Thlr., III. Kk. 230 Tülr. Programme giebt außer obigem Bureau 
auch Herr Emil Kabath, Breslau, Carlsſtraße 28, aus. ; 

F. [Muſikaliſches.] Zu den muſikaliſchen Genüſſen, mit denen bie 
bevorſtehende, nach dieſer Richtung bin vielberſprechende Saiſon eröffnen 
wird, gebör in erſter Reihe ein Concert, welches unſere einheimiſche Pia⸗ 
niſtin, Frl. Clara Hahn, am 16. October im Muſikſaale der königl. Univer⸗ 
ſttät zu veranftalten gedenkt. Der Beifall, deſſen ſich die begabte Känſtlerin 
gelegentlich ihrer vorjährigen Concerte ſowohl hierorts als auch in St. Ber 
teräburg und en Haupiſtädten zu erfreuen hatte, ſichert ihr die Theil 
nahme unſerer Muſikfreunde auch in dieſem Jahre um jo mehr, als Fräu⸗ 


ein Hahn mit einem beſonders gewählten 
treten wird. 


Notizen aus der Provinz.) Ratibor. Mit dem 1. October wird 
der „Allg. Oberſchleſ. Anzeiger in einem neuen Gewande und ſtatt 3 mal 


rogramm vor das Publikum 


6mal wöchentlich erſcheinen. Die Firma ſoll abgekürzt und das ſehr tüchtig 
redigirte Blatt unter dem Namen „Oberſchleſiſcher Anzeiger“ erſcheinen. 

A Sohrau. Bei der fortgeſetzten Unterſuchung des Kohleulagers 
durchbohrte man noch einen Fuß Kohle (ſo daß die Geſammtſtarke circa 
5 Juß beträgt) und kam neuerdings auf Schiefer. Da nach dieſem gewöbn⸗ 
lich ein zweites Koblenlager folgt, jo iſt man auf deſſen Stärke ſehr geſpannt. 

# glegnig. Die biejigen Blätter ſchreiben: bereits vor mehreren Wochen 
bat ſich bier das liberale Wahl⸗Comité für den Liegnitz⸗Goloberg⸗Haynauer 
Wohllreis, welches durch Todesfälle und Verzug etwas gelichtet war, wieder 
teorganifirt und conpfirt. Die Wiederwahl unſerer Abgeordneten Geh.⸗Rath 
Jacobi und Prof. Dr. Röpell dürfte wohl in der bevorſtehenden Wahl: 
Campagne als ſicher anzunehmen ſein. 


Meteorologiſche e e auf der königl. Univerſttäts. 
Sternwarte zu Breslau. N — 


September 25. 26. Rahm. 2 U. | Abds. 10 U. Morg. 6 U. A 
Suftornd bei h. | 386.28 330”? 336760 | 
Zuflwärme | 10°9 +76 | 373 3 
Dunftorud ll 3,09 „ 2,95 | 2,69 
Dunſtſättigung 60 vt. 76 vet. 100 pt. ä 
Wind , ee 9. 0 Sp. 1 | 
I ee wollig. bpheiter. trübe, Nebel. 
Härmei der der 7 Uhr Morgens + 50,7. 


Berlin, 25. Sept. In dem heutigen Geſchäftsverk⸗hre machten ſich zwei 
Strömungen bemerkbar, die als ganz natürliche Folge der in den letzten 
Tagen eingetretenen Ereigniſſe auch zu erwarten ſtanden. Es ſchlug nam 
lich die eigentliche Börſe eine Richtung ein, die tbeilweis von dem Wege 
des Privatcapitals abwich. Deun während von letzterer Seite noch zahl⸗ 3 
zeiche Verkaufsordres an den Markt gelangten, beurtheilte die Boͤrſe die 
Situation ſchon bedeutend ruhiger und ſchien ſich weniger auf einen noch | 
weiter gebenden Coursdruck Hoffnung zu machen. Zur Beruhigung hatte 
weſentlich die Mittheilung beigetragen, daß die augenblicklichen Verlegen⸗ 
heiten der Quſſtorp'ſchen Bank durch die nean Intervention der Preuß. 
Bauk ꝛc. nun ehr gehoben ſeien. Die amerikaniſchen Cabelvepeſchen unter⸗ 
ſtützten ebenfalls die feſtere Tendenz, die im Verlauf des Geſchäftes immer 
mehr an Intenſität gewann. Nicht unerwähnt darf hierbei bleiben, daß 
auch vie Wiener Coursmeldungen eine günſtigere Auffaſſung der dortigen Börſe 
in Bezug auf die allgemeine Lage conſtatirten. Unter dieſen Umſtänden konnte ſich 
das Geſchäft beleben, denn zu herabgeſetzten Courſen fanden die zum Vers 2 
kauf geſtellten Effecten gute und ſchnelle Aufnahme, und vielfach erholten ſich > 
die erſt gedrückten Notirungen gegen den Schluß der Börfe. Die Reguli⸗ 
rung hat zwar ſchon begonnen, ſie beeinträchtigt aber durchaus nicht das 
laufende Geſchäft. Für Oeſterr. Creditactien exiſtirte auch heute ein Deport 
von 1 Thlr. Lom barden bedangen aber nur 2 Sgr. Deport und Franzoſen 
wurden bei 7 Thlr. Report prolongirt. Weitere Prolongationsſäße waren . 
Bergiſche J, Köln⸗Minden 7, Rheiniſche 4 pCt. Report, Disconto⸗Com⸗ 
manditantheile r pCt. Deport, Laura % pCt. und Dortmunder gingen 
glatt auf, von den Speculations⸗Effecten gingen faſt nur Oeſter⸗ 
teichiſche Creditactien einigermaßen rege um; der Eröffnungscours war 
nicht unbedeutend gegen geſtern herabgeſetzt, doch beſſerte ſich die Notiz in 
einem Sprunge um ta. 3 Thlr., geges Schluß der Börſe mußte dieſelbe 
jedoch in Folge von Realiſationen wieder etwas nachlaſſen. Sehr matt und i 
gedrück, waren ſämmtliche Oeſterr. Nebenbahnen beſonders blieben Böh⸗ 
miſche, Eliſabeth⸗Weſtbahn und Rudolfbahn offerirk. In auswärtigen 
Fonds war der Verkehr ziemlich rege, namentlich gingen Amerikaner 
zwar unter Coursreductionen ſehr lebhaft un. Auch Oeſterreichiſche Ren⸗ 
ten zeigten ſich zu niedrigeren Courſen nicht ohne Leben. Franzöſ. Reute und 
Italiener unverändert, Türken feſt, zuſſ. Werthe nur ſchwach behauplet. Preuß und 
Deutſche 17 15 ſtill. Prioritäten mit Ausnahme der öſterr. recht feſt und 
in guter Frage. Auf dem BE HESS de blieb das Geſchäft in ſehr 
engen Greuzen. Die Rbeiniſch⸗weſtfäliſchen Deviſen ließen etwas im Courſe 
nach. Von leichten Bahnen waren Lüttig⸗Limburg, Breſt⸗Grajewo und 
Maſtricht beſſer, Nahebahn belebt, Schweizer Welt und Schweizer Union 
angeboten. Für Bankactien hatte ſich die Stimmung zwar etwas gebeſſerk, 
war aber im allgemeinen doch noch immer recht matt, Quiſtorp weſentlich 
geſtiegen, Berliner Wechslerbank unverändert und lebhaft, andere Banken, | 
wie Discont-Commandit, Meininger Centralbank für Genoſſenſchaft, Schuſter, ö 

achmann, Berliner Bankoerein, Provinzial⸗ewerbe konnten die geſtrige 
Notiz nicht behaupten, Central⸗Bank für Bauten ging in großen Beträgen 
um. In duſtrie⸗Papiere nur theilweis feſt, im Allgemeinen aber ſehr ſtill, 
Bergwerke gedrückt, Laura, Dortmunder, Cölner Bergwerk und Gonfol. 
Marie beſſer, Deutſches Bergwerk, König Wilhelm und Maſſener zwar 
niedrieger, aber ſehr lebhaft, Wechſel weichend. Die nach Schluß der 
Börſe bekannt gewordene Discoutoerhöhung der Bank von England übte 
keinen Einfluß auf die Stimmung. 2 (Bant: u. H. 3. 


Poſen, 25. Septbr. 


2 (Broducten-Beriht von Lewin Berwin 
Söhne.] Roggen pro 1000 Kilogramm flau und niedriger. Kündigungs 
preis 58%. Gel. — Wspl. September 58% Go., Herbſt 58½ —58 / 58 i 
bez. u. Gd., October⸗November 57%—57% bez. Br. u. Gol, November 
December 57 —57 ½ bez. u. Br., December⸗Januar 57% bez. u. Br., ö 
Januar⸗Februar 57% bez. u. Gd., Frühjahr 58—57 / bez. u. Br., April 
Mai 58— 577 bez. u. Br. — Spiritus: pro 10,000 Liter % flau. Kün⸗ 
digungspreis 24. Gel. — Liter. September 24 Gde., October 21% bez., 
November 19¼—19½ bez. u. Gd., December 19 ½ 19% bez. u. Gd., 
Januar 191 —19 % 1 u. Od., Februar 19% bez. u. Gd., April⸗Mai 
19% bez. Br. u. Gd., Mai —. - 
Poſener Marlt-Beriht. Weizen: mehr beachtet, pro 1050 Kilogr. 
feiner 90—96 Thlr., mittel 83 —86 Thlr., ordinär und defect 7882 Thlr., 
— Roggen: feine Waare begehrt, ordinäre flau, vro 1000 Kilogr. feiner 
67—69 Thlr., mittel 63-65 Thlr., ordinär 56—60 Thlr. — Gerſte: ges 
fragt, pro 925 Kilogramm feine 34—58 a mittel und ordinär 46—49 
zhlr. — Hafer: flau, pro 625 Kilogramm feiner 30 32 Thlr., mittel und 
defect 28—29 Thlr. — Erbſen: unverändert, pro 1125 Kilogramm, Koch⸗ 
Erbſen 54—56 Thlr. Futter⸗Erbſen 50—54 Thlr. — Lupinen: preis- 
haltend, pro 1125 Kilogr., gelbe 3800 Thlr., blaue 31—36 Thlr. - 
Wicken: matt, pro 1125 Kilogr. 38—40 Thlr. — Leinſaamen: ohne 
Umſatz, pro 50 Kilogramm 75—85 Thlr. — Oelſaaten: matter, pro 10000 
Kilogiamm Raps und Rübſen 80—85 Thlr. — Buchweizen: geſchäfts⸗ 
los, pro 75 Kilogramm 46-50 Thlr. — Feinſte Waare über Notiz, — 
Wetter: Schön. N ? 


[Pofener Provinzial, Wechsler⸗ und Disconto⸗Bank,] In Ange 
legenheiten dieſes fo ſchwer geſchädigten Inſtituts fanden in den letzten 
Tagen wiederholte Beſprechungen zahlreicher Actionaire ſtatt, nachdem die 
in Folge früheren Beſchluſſes nach Polen geſandten Delegirten einen unge⸗ 
ſchminklen Bericht über die gegenwärtige troſtloſe Situation der Bank er 
ſtattet hatten. Die auf Grund eingehender Recherchen erlangten Jufor⸗ 
mationen gewähren leider die traurige Gewißheit, daß ein ſehr großer Theil 
des Actienkapitals auf un verantwortliche Weiſe verloren gegangen iſt und 
zwar theils an den waghalſigſten Speculationen des Vorſtandes, ddeils durch 
leichtſinniges Creditgeben felbit an die Beamten des eigenen Jaſtituts. Cs 
wurde in Folge deſſen beſchloſſen, mit allen geſetzlichen Mitteln die Rechte 
der Actionaire zu wahren und zu dieſem Zweck in erſter Reihe eine außer⸗ 
ordentliche Geueralverſammlung ſchleunigſt einzuberufen. (Br. H.⸗Bl.) 


(Waagthalbahn.] Das „Bresl. H.⸗Bl.“ ſchreibt: Wie wir hören, wird 
das Waagthal⸗Conſortſum nunmehr zur Auflöſung gelangen. 05 ane vs 
ca. 20 pCt. der urſprünglichen Betheiligung zur Abnahme. Die Concefiior 
näre haben den Antheil der Wiener Wechslerbank übernommen, während 
der Bahnbau ſelbſt für Rechnung der Geſellſchaft fortgeführt wird. 5 


Wien, 25. September. [Wochenausweis der geſammten lom⸗ 
bardiſchen Eiſenbahn] vom 10. bis zum 16. September 1,482,329 Fl. 
egen 1,407,274 Fl. der eniſprechenden Woche des Vorjahres mithin Wochen: 
ab 2619500 Br Fl. Bisherige Mehreinnahme vom J. Januar 18738 


Berlin, 25. Sept. [Die Commandit⸗Geſellſchaft Joh. Sof 
u. Co.] bat ſich geftern conſtituirt und zwar, wie wir ſchon erwähnten, mit 
einem G:pital von 800,000 Thaler in Prioritäts⸗Stamm⸗Actien und 
400,000 Thaler in Stamm ⸗Actien. Den Auſſichtsrath bilden die Herren 
Siemens, Director der Deutſchen Bank; Heimfötd, Director der Weſtfäliſchen 
Bank; G. Oder, Bein von der Firma Bein u. Co. bierjelbft; M. Heymann, 
J. Valentin in Rostock, Baumeſſter Piater, Banquier Kann in Potsdam 
und H. Itzinger hierſelbſt; die Leitung führt Herr Joh. Hoff in Gemein ? 
ſchaft mit zwei Directions⸗Mitgliedern, die noch zu wählen find. Von dem 
Reingewinn der Geſellſchaft werden 74 pCt. dazu benutzt, die Stamm:; 
Prioritäten, welche die Creditoren der Maſſe repräſentiren, zu amortiſiren; 
die Verzinſung des Capitals erfolgt in der Weiſe, daß zunächſt diefStamm⸗ 
Prioritäten 6 pCt., demnächſt vie Staum⸗Actien 2% pet. Zinſen erhalten. 


(Vereinsbank Quiſtorp & So.] Wie die Berliner Abendblätter mt. 
theilen, ſind die Schwierigkeiten dieſer Bank durch Intervention von dritten 


nter Theilnabme der preußiſchen Bank behoben. Da ſchon früher 
der Credit der Vereinsbank bei 5 Bank durch Deponirung aus. 
reichender Sicherheiten eine ziemlich beträchfliche Höhe erreicht hatte, fo iſt 
es begreiflich, daß das leitende Finanzinstitut ſich nun auch eine gewiſſe 
Controle über den Geſchäftsgang des betreffenden Inſtituts vorbehalten hat. 
Es iſt dem „B. B. C.“ zufolge ein Mitglied des Hauptbankdirectoriums 
dazu deſignirt, darüber zu wachen, daß keine neuen Engagements eingegan⸗ 
gen und die borkandenen Activa nach Thunlichkeit, indeß ohne Beeinträch⸗ 
tigung des Geſchäfts realiſirt werden. 8 


[Weſtend⸗Geſellſchaft H. Quiſtory & Co.] Der Auſſichtsrath und 
die perlönlich haftenden Geſellſchafter machen im Hinblick auf den jetzigen 
ungerechtfertigt niedrigen Stand der Actien varauf aufmerkſam, daß die 
Geſellſchaft ſtatutengemäß befugt iſt, bei Verkäufen von Terrains einen Theil 
des Kaufpreiſes in vollgezahlten Weſtend⸗Actien zum Nominalcouis anzu: 
nehmen. Dieſe Actien ſolen fünf Jahre lang von der Geſellſchaft gufbe⸗ 
wahrt werden und bleibt innerhalb dfeſer Zeit den Zahlern die Berechtigung, 
gegen Bagrerlegung des Nominalbetrages die Aetien wieder zurückzunehmen. 
Die Geſellſchaft iſt im Stande, dieſe Vergünſtigung unter näher zu verein⸗ 
barenden Bedingungen in Kraft treten zu laſſen, und iſt dies auch auf den 
Grundſtücken in Kleinburg⸗Bres lau der Fall. 


Leipzig, 25. Sept. Die Leipziger Bank hat den Wechſeldiscont 
auf 5% PEt. erhöht. Der Lombardzinsfuß bleibt bis auf Weiteres 
unverändert. 5 


Rotterdam, 25. Sept. Bei der von der nlederländiſchen Hın- 
delsgeſellſchaft abgehaltenen Zinnauction waren 30,055 Blöcke Banca 
zu 7474 — 76 Fl. am Platze und wurde Alles zu durchſchnittlich 75 Fl. 
5 Cents verkauft. 


Breslau, 26. Sept., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Markte war ruhiger, bei ausreichenden Zufuhren und unveränderten Preiſen. 
Weizen in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 7% bis 
8% Thlr., einen 7% e Thlr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
7 201 9 eu 11 85 verändert, pr. 100 Kilog. 6% bis 7% Thlr., feinſte Sorte 
7 k. bezahlt. 5 2 : 
a mehr offerirt, pr. 100 Kilogr. 6 bis 6% Thlr., weiße 6% big 
r. 
5 Hafer preishaltend, vr. 100 Kilogr. 4% bis 4% Thlr., feinſte Serie 
über Notiz bezahlt. 8 
Erbſen gut gefragt, pr. 100 Rilog. 5—5% Thlr. 
Wicken mehr beachtet, pr. 100 Kilog. 44% Thlr. 
Lupinen hoch gehalten, pr. 100. Kilogr. gelbe 4 4% Thlr., blau⸗ 
3% bis 3% Thlr. i 
Bohnen 1 ua pr. 100 Kilog. 56 Thlr. 
Mais ohne Zufuhr, pr. 100 Kilog. 5% - 6% Thlr. 
Deliaaten ſchwache Kaufluſt. 
Schlaglein ruhiger. 


Seite unter 


Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr. Pf 
Schlag⸗Leinſaat. 7 15 — 8 10 — 9 55 — 
Winter⸗Raps 12 6 8 25 — 8 7 6 
Winter⸗Rübſen 7 10 — 7217.26 72.937 16 
Sommer⸗Rübſen. 7 10 — 7 20 — 8 2 8 
Leindottenr 8 2 8 n 


Rapskuchen behauptet, ſchleſiſche 72—76 Sgr. pr. 50 Kilogr. 

Le inkuchen feſter, ſchleſiſche 94—98 Sgr. pr. 50 Kilogr. 

Kleeſaat ohne Zufuhr, — rothe 12— 16% Zhlr. pr. 50 Kilogr., weiße 
12—16—18 Thlr. pr. 50 Kilogr., hochfeine über Notiz bezahlt. 

Tbymotbee gute Kaufluſt, 11 —12½ Zhlr. pr. 50 Kilogr. 

Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 3% —4 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
ö (Aus Wolff's Telegr.⸗Bursau.) 

Berlin, 25. September. Die Stadtverordnetenverſammlung bes 
ſchloß mit 66 gegen I Stimmen den Ankauf der engliſchen Waſſer⸗ 
werke um 8% Millionen zahlbar zwiſchen dem 1. Januar und 
1. April 1874. 

Paris, 25. September, Abends. Nach der Sitzung der Perma⸗ 
nenz⸗Commiſſion traten 60 conſervative Deputiste aller Schaltirungen 
zu einer Confetenz zuſammen, bei der alle der Wiederherſtellung der 
Monarchie entgegenſtehenden Schwierigkeiten punktweiſe erwogen wur⸗ 
den. Dem Vernehmen nach wurde ein Einvernehmen erzlelt, von 
einer Einberufung der Naitonalverfammlung vor Ablauf der Ferien 
war keine Rede. Dem „Soir“ zufolge hätte ſich die Mehrzahl der 
Redner bei der heutigen Conferenz der Gonfervativen für die Tricolore 
erklärt. Das Reſultal der Berathung wäre: Die Monarchie mit der 
Tricolore iſt erreſchbar, die Monarchie mit dem Linienbanner iſt un⸗ 
moͤglich. f 

Paris, 24. Sept. Der deutſche Botſchafter Graf v. Arnim iſt 
heute Abend hier eingetroffen. 5 5 

Verſailles, 25. September, Abends. Permanenzeommiſſton. Auf 
die Anfrage wegen der Anweſenheit des Carlliſtengenerals Sab alls in 
Perpignan erwiderſe Broglie: Der ſpaniſche Conſul hatte der Regie: 
zung die Thatſache nicht gemeldet; das franzöfiſche Gebiet konne durch 
keine der Parteien Spaniens für Sonderzwecke benutzt werden. Die 
franzöfiſche Regierung erkannte im Einverſtändniß mit den übrigen 
Mächten die jetzige ſpaniſche Regierung nicht an; fie begnügt ſich mit 
der Aufxechterhaltung ungeſtörler Beziehungen. Gegen die Bemerkung 
eines anderen Deputirlen, daß die Unterdrückung der republikaniſchen 
Preſſe während der Wahlperiode mit der Wie derherſtellung der offictellen 
Candidafuren gleichbedeutend fein würde, proleſtiren Broglie und 
Beule, und erklären: Dem Namen nach und ſachlich ſtänden fie 
dieſem Inſtitute fern. f 
a Bern, 25. Sept. Der ſpaniſche Geſandte Martra if von feinem 
Poſten abberufen und zu ſeinem Nachfolger der Deputirte der Cortes 
Gumerindo de la Roſa ernannt worden. i 

Bern, 25. Sept. Die Bundesverſammlung iſt heute Morgen 
9% Uhr geſchloſſen worden, nachdem der Präfivent des Nationalrathes 
Ziegler dem verſtorbenen früheren Bundes ralhe Frey⸗Heroſe mit warmen 
Worten noch einen Nachzuf gewidmet hatte. 

Livadia, 24. Sept. Der Kaiſer hat geſtern bei feiner Anweſen⸗ 
heit in Sebaſtopol das nach dem Syſtem Popoff gebaute Panzerſchlff 
„Nowgorod“ in Augeuſchein genommen und darauf eine Truppentevue 
abgehalten. Heute iſt der Kaiſer zu Lande hierher zurückgekehrt. 


London, 25. Sept. Die Bank hat heute den Discont von 3 auff a 


4 pCt. erhöht. N 
Liverpool, 25. Sept. Mit dem heute nach Nordamerika und 

Canada abgegangenen Dampfern if für 285,000 Pfd. Steil. Gold 

exportirt worden. : 

Newpyork, 24. Sept. Präſident Grant hat die Abſchaffang der 

Differenttalzölle auf Waaren, welche auf französichen Schiffen einge⸗ 

führt werden, proclamirt. 

Newyork, 25. September. Richardſon erforderte ein Gutachten 
vom Generaladvocaten über die Berechtigung der Regierung, weitere 
Geldmittel des Schatzes zu Bondsankäufen zu verwenden. Der Gere: 
raladvocat entſchieb, die Regierung ſei nicht berechtigt, auch Schatz 
keſeiven zu Bondsankäufen zu verwenden. 

Die Regierung glaubt, die Banken hinreichend unterſtützt zu haben, 
und ſtellt die Bondsankäufe ein. Richardſon lehnte bereits mehrere 
betreffende Dffesien ab. Die allgemeine Stimmung ift gedrückt. 

Newyork, 25. Sepiember. Wall Street und die allgemeine 
Stimmung iſt ruhig. Der für heute angekündigte Geloverkauf ber 
Regierung hat nicht ſtattgefunden. 
Eiſenbahnwerihpapleren ſtatt, welche ungefähr die bet der Bösfen- 
ſchließung courfiienden Preife erzielen. Die erſte Natſonalbank in 
Memphis ſtellſe ihre Zahlungen ein. Die Reglerung zeigt an, fie be⸗ 


0 


Täglich finden Auctlonen von 


abfichtige nicht, ihr 
Lon don zu entziehen. 


Berliner Börse vom 25. September 1873. 


Wechsel - Cou 


Ams terdam250Fl. 10 T.|4% 
do. do. 2 M. 4 
Augsburg 100 Fl. 2 M. 
Frankf. a. M. 100 Fl.] 2 M. 
Leipzig 300 Thlr. 8 T. 
London 1 Lst. 3 
Paris 300 Fres. 1 
Petersburg 00S R. 
Warschau 90 SR. 
Wien 150 Fl. 
do. do. 1 


3 M 
8 T. 
8 T. 
2 


Fonds und Geld - 


AAN 
wi 


se. 
140 
139 


Course. 


Freiw. i ee 101 b 
Staats- Anl. ige 4 bz 
do. RE 475 105 ba 
do, 4% ige. . 4, 97% b 
Staats-Schuldscheine 37 9% ba 
Präm.-Anleihe v. 18553 ½118 % ba 
Berliner Stadt-Oblig. . 4% 101% bz 
(Berliner 4 12 100% bz 
Pommersche 2 817 B 
E Posens che 9% bz 
Schlesische 3% — — 
8 Kur- u. Neumärk. 4 94% bz. 
Pommersche 4 94½ be. 
2 Posensche a 953 53. 
2 Preussische . 4 94 bs, 
S) Westfäl. u. Rhein. 4 | 97 B. 
Alßächsische ....». 4 | 94 ba, 
Schlesische 4 | 944, B. 
Badische Präm.-Anl. 4 109% bz. 
Baiersche 40% Anleihe 4 112% B. 
Cöln-Mind,Prämienseh, 3½ 92% bz. G. 


Kurh, 40 Thlr.-Loose 69%, B. 
Badisehe 35 Fl.-Loose 38% bz. 
Braunschw. Präm.-Anl. 22 G. 


Oldenburger Loose 38 B. 


Louisd’or 110½ G. 

Sovereigns 6,217, G. 
Napoleons 5.10% bz. 
Imperials 5.154, G. 


Dollars 1 11½ G. 
rind. Bkn. 93% ba. 
Oest. Bkn. 88½ bz 
Russ. Bkn. 814% bz. | - 


Hypotheken - Certificate. 


Kündbr. Cent.-Bod.-Or. 5 
Unkünd. do, gen 
1 


do. rückba. 


mas 


I102% p. 
104% be. 


do. 4½ 971% bz. 
5 


do, do. 0. 
Unk. H. d. Pr. B.-Ord.-B. 

do. III. Em. do. 
Kündb.Hyp.-Schuld. do. 
Hyp. Anth. Nord-G. -C. B. 
Pomm, Hypoth.- Briefe 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 


NAA 


1 % 
do, do. II. Em. 5 ½ 102½ bz. 
a 916 B. 


Meininger Präm.-Pfdb. .d 1 
Oest, Silberpfandbr.. . 64 Da. 
do. Hyp. Ord.-Pfndb.5 | 73%, G 
Unkb.Pid, d.Pr.Hyp.-B./44, 100 bz. 
Pfdb. d. Oest.Bd.-Or.-Gs. 5 84 bz. 
Südd. Bod. Cred.-Pfdb. 5 101 bz. 
Wiener Silberpfandbr. 5 ½ 67 bz. 


Ausländische Fonds. 


Oest. Silberrents .» 
do, Papierrente 


G. J Berl. Prod.-Makl. B.“ — 
„Berl. Wechslerbnk. 1275 
5 


do, Lott.-Anl. v. 60 % | 89%, bz. 
do. 54er Präm.-Anl. 4 89 b. 
do. Credit-Loose .. .|— 114 bz B. 
do. 64er Loose. . . | 84 bz. B. 
Russ. Präm.-Anl. v 645 132½ G. 
do. do. 18666 130% G. 
do. Bod.-Ored.-Pfb.. 5 88 bs,B, 
Russ.-Pol. Schatz - Obl. 4 7844 b. 
Poln. Pfandbr. III. Em 4 76½ G. 
Poln. Liquid.-Pfandbr. 4 | 641% bz. 
Amerik. 60% Anl. p. 18826 | 97%, bz. 
0. do. Pp. 18866 99 bz. G 
do, 50% Anleihe. 5 | 97 bz. 
Französische Rente % | 90% bz. 
Ital. neue 60% Anleihe 99 d. . 
Ital. Tabak-Oblig. . 6 3 bz. B. 
Raab- Grazer 100 Thlr. L. 5 17½ G. 
Rumänische Anleihe 8 | 995%, bz 
Türkische Anleihe... . 49 ½% % bz 
Ung. 50% 8t.-Hisenb.-Anl. 5 | 70% b. 


Behwedische 10 Thlr.-Loose — 
Finnische 10 Thlr.-Loos e 9% G. 


Eisenbahn-Prioritäts-Actien. 


Berg.-Märk. Serie Il. 4½ 100 bz. G. 
do. III. v. St. 3½ f. 8½ 82% B. 
do. do. VI 4½% 99% bz. B 
do. Nordbahnſs 101½ G. 

Berlin- Görlitz 5 102½ B 

. 4½ 9% G 

Breslau-Freib. Litt. D. 4 — 

DIR 0. G. — — 
do. do. H. 4 IR — — 

Oöln- Minden. . III. "| 90% B. 

do. 9 . 0.4% — — 
do. . . IV. 4“ 90% bz. 
do. „ . . V. 4 90½ B. 

Halle-Sorau-Guben . 6 100½ bz. 

Hannover- Altenbeken. 4½ 98% G. 

Märkisch- Posener . 45 | — — 

Niederschl.-Märkische.|4 93% B. 

do. do. III. 4 91½ @ 
do. do. IV. 4 
Oberschles. KA. | — 
do. B. . e „ 
do. . — — 
do. ee! 4 90% B. 
n HA 
do. 0 4½] 99%, G. 
do. . 4½ 90%, bz. 
do. He 4½ 99% ba - 
AN 6 101% etbzB 
do, Brieg. Neisse .|41,| 98 ½ bz. G. 
Cosel-Oderb. (Wilh.) 492 B. 
do. ul — — 
do. — 
5 RRIEN 102 bz. B 
do. Stargard-Posen|4 89%, 
do, do, II. Em. 4½ 9 B 
do. do. III. Em. 4½ 99 B 

Ndrschl. Zweb. Lit. C6 — — 

do. do. do. D. 


Ostpreuss. Südbahn .|5 101% G. 


Rechte-Oder-Ufer-B.. . 


Schlesw. Eisenbahn. 4 


Chemnitz-Komotau . 6 89% bz. 
Dux-Bodenbach . 5 | 88% bz. [B 
Prag Dung 5 884% & 84etb 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn. Jö 20 aba, 

0. do. neue.] 5 | 87% bz 
Kaschau- Oderberg. . 5 13 U bz. G. 
Ung. Nordostbahn . 5 ‚| 63%, bz G 
Ung. Ostbahn 58 ½ b G. 
Lemberg- Czernowitz . | 66 B. 

do. do. II. [s | 76% bz. 

do. do. III. s | 63% B. 
Mährische Grenzbahn s 18 B. 
Mähr.-Schl.Centralbhn.s | 673%, bz. B 
Kronpr. Rudolph-Bahns82½ bz G 
Oesterr. Französische 3 303 / etbs.B 

do. o. neues 290% b. 

do. südl, Staatsbahn|3 |245%, bz. 

do. naus 3 245% b. 

do. Obligationen . 5 | 84 bz. B. 
Warschau-Wien II. . 5 96½ G. 

do. III.. 85½ G. 
do. IV. . 5 54% 8. 
Bank--Diseont 4%, pr. Ct. 

Lombard-Zinsfuss 8 pr. Ct. 
Telegraphiſt 
0 


Paris, 25. 
1874 85, 25 
Cu rſe.] Londoner 


Franzoſen“) 350%. 
Lombarden“) 175. 


Frankfurt a. M., 


1022. 
97% etbz.B, 


25. Sept., 
Wechſel 1 


5534 | 
Marineconto dem Haufe Cooke, Mac Culloch in 


s Eisenbahn-Stamm-A 


Divid, pro 1871 
Aachen-Mastricht .| % 
Berg.-Märkische. . 845 
Berlin-Anhalt . 18 

do. Dresden. — 
Berlin-Görlitz , . 0 
Berlin-Hamburg .|10% 
Berliner Nordbahn — 


Berl.-Potsd.-Magd. 14 
Berlin-Stettin . .|111fig 
Böhm, Westbabn. 8% 
Breslau-Freib. ., 906 
do. neue] — 
Cöln-Minden... 
do, 
Cuxhav.Eisenbahn 
Dux-Bodenbach B.| 5 
Gal. Carl-Ludw.-B.| 8} 
Halle-Sorau-Gub..| 4 
Hannover-Altenb..| 5 
Kaschau-Oderberg| 5 
Kronpr.Rudolphb.| 5 
Ludwigsh.-Bexb. , 

Märk.-Posener.. .| 0 
Magdeb.-Halberst.| 81% 

Magdeb.-Leipzig. 16 

do. Lit. B. 4 
Mainz-Ludwigshaf, 
Niederschl.-Märk. 4 
Oberschl, A. u. C. 
do. B.. 
do. D.. 
Oester. Fr.-St.-B.. 
Oester.Nordwestb.| 5 
Oester. südl, St.-B.| 4 
Ostpreuss.Südbhn.| 0 
Rechte O.-U.-Bahn 3 
Reichenberg-Pard, 
Rheinische 10 
Rhein-Nahe-Bahn .| 0 
Rumän. Eisenbahn 5 
Schweiz. Westbhn.| 2 
Stargard-Posener . 
Thüringer 1 
Warschau-Wien 


Berlin-Görlit:er, . 
Berlin. Nordbahn, 
Breslau-Warschau 
Halle-Sorau Guben 
Hannover-Altenb. . 
Kohlfurt-Falkenb. 
Märkisch-Posener. 
Magdeb.-Halberst. 

do. Lit. C. 
Ostpr. Südbahn 
Pomm, Centralb. 
Rechte O-U.-Bahn 
Rumän (40% Einz.) 
Saal-Bahnn 


0 
IE 


so 


187 
1 
6 
17 
5 
3½ 


5 
5 


* 
18 


otien. 


N 


f. 


EE r 
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Eisenbahn-Stamm-Prioritäte-Actien. 


104%, bz. 


Bank- und Industrie - Papiere. 
7½% |5 | 71 bz. 


AngloDeutscheBk, 
Allg.Deut.Hand.-G| — 
Berliner Bank 18 
Berl. Bankverein 16 
Berl. Kassen-Ver. 122 
Berl. Handels-Ges. 12 


Berl. Lombard-Bk.| 5 


Berl. Makler-Bank 25 ½ 


Braunsehw. Bank. 8 
Bresl. Dise, - Bank 
Friedenthalu,Co.|13 | 


Bresl.Handels-Gen, 
Br. Pr.-Wechsl.- 


Coburg. Cred.-Bk.|10%, 
Danziger Priv.-Bk,| 7 


Darmst,Zettelbank| 8 
Dessauer 
Deutsche Bank. 8 
Deutsche Unionsb.|11%, 
Disc.-Com.-A, . 424 
Genfer .. 
Genossensch.-Bnk 10 
do. J 
Gwb. Schuster u. O. 10% 
Görlitzer Vereinsb.“ — 
Goth. Grundered. B. 9 
Hamb, Nordd. Bnk. 122% 
do, Vereins- B. sr 
5 


Königab. — 
Landw. B. Kwilecki|14 


Meininger do. 12 
Moldauer Lds. 


Nordd, Grunder.-B. 8 

Oberlausitzer Bnk. 1095 
Oest. Oredit-Actien 174, 
Ostdeutsche Bank 
Ostd. Product.-Bk. 
Posener Bank. 
Pos,Pr.-Wechsl.-B, 
Preuss. Bank-Act, 
Pr,Bod.-Or.-Act,-B 
Pr, Centr.Bod.-Cr. 9% 
Pr. Credit - Anstalt 
Prov.-Wechal.-Bk.| — 
Sächs. B. 600% I. 8.110 

Sächs. Cred.-Bank 11 


Thüringer Bank 
Ver.-Bk. Quistorpſ 16 
Weimar. Bank. 7 

Wiener Unionbank 161%, 


Berl. Eisenb.-Bd.A. 
Märk.Schl.Masch.G| _ 
Nordd. Papierfabr.| 81½0 
Westend, Comm. G. 16 


Schl. Feuervers. 
Donnersmarkhütte 


Lauchhammer 
Marienhütte 
Minerva 
Moritzhütte 
O. Schl Eisenwerke 
Bedenhütte .... 
Schl. Kohlenwerk 
Schles. Zinkh -Act.| 6 

do. St.-Pr.-Act.] 6 
Tarnowitz. Bergb.] 9 
Vorwärtshütte, . 


Baltischer Lloyd .|10 
Bresl. Bierbrauerei| 7 
Bresl. E. Wagenbauſ 7 
do. ver. Celfabr. 
Erdm, Spinnerei . 
Görlitzer Eisenb.B.| 0 
Hoffm’s Wagg Fab. 
Obrschl. Eisenb.-B. 10 
Schl. Leinenindust.] 6 
8. Act.-Br. (Scholtz) 9 
do. Porzellan . 
Schl. Tuchfabrik 1 
do. Wagenb.-An 
Schl. Wollw.-Fabr, 


Pariſer do. 92%. 
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che Courſe und Börſennachrichten. 
8 Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 5 
42 eptbr. Abends 8 Uhr 35 Minuten. etreidemarkt. 1 
Mehl 55, 25. Fe 87, 50, e d d 85, 75, pr. Januar Aprll 889 und großkörnig, offeritt in / und ½ Ko.⸗Brutto⸗ Gebinden 
N 2 5 5 2 j 


15 ang 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 


= 


51 1 G. 
103 546. 


96 br. 
45%, br. G. 
119% bz. G. 


u, 
95 . 


31 br. 
80 be. B. 
701% br.@. 


121 B. 


60 6G. 
377% br, d · 


Wiener do. 102%. 


Heil. Ludwigsbahn 147. Böhmiſche Weſtbahn 223% 
Nordweſtb. 208. 
Elbthalbahn —. Oregon 15%. Ereditackien“) 226. Ruſſiſche Bodenered. 


Galizier 219%. Eliſabelh 


b. 218. 


den feſt. — Spiritus flau am Beginn der Börſe, ſpäter in Folge von Deckun⸗ 


88%. Rufen 1872 94%. Silberrente 64%. Papierrente 61%. 
Lodſe 89%. 1864er Looſe 146. Ungariſche Looſe 85%. Raab⸗Grazer 
76. Amerikaner de 1882 96%. Darmſt. Bankactien 385. D 
öſterr. 87%. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 115. Brüſſeler Bank 104, 
Berl. Bankver. 102%. Frankf. Bankverein 104. do. Wechslerbank 797% 
Nationalbank 980. Meininger Bank 112. Schiff ſche Bank — Hahn 
Effectenbank 117%. Continental 100%. Südd. Immobilien⸗Geſellſchaft —, 
Hibernia 114%. Elbthalbahn —. 1854er Looſe - . Uugariſche Prämien 
Looſe —. Albrechtsbahn — Wiener Union —. 

Börſe eröffnete matt, befeſtigte ſich zum Schluß auf Berliner Berichte. 
Creditactien geſucht. anzoſen belebt. Nebenpapiere malt, hauptſächlich 
Banken. Amerikaner feſt. N 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 227%, Franzoſen 350%, Lombar⸗ 
den 175%, Siberrente - 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Frankfurt a. M., 25. September, Abends. [Effeeten⸗Societat! 
Amerikaner —. Creditactien 231%. 1860er Looſe —. Franzoſen 352 /. 
Lombarden 176. Continental —. Hahn'ſche Effectenbank 118. Silberrente 

Staatsbahn —, —. Baukactien —. Felt, Creditactien animirt. 
Dresden, 25. Sept. Nag m. 2 Uhr. Credit 129%. Lombarden 100%, 
Silberrente 63%. Sächſ. Eredicb. 71. Sächſ. Bank (alte) 134. do. (unge) 
130. Leipziger Credit 150. Dresdener Bank 87. do. Wechslerb. 70, 
do. Handelsbank 54. Säachſiſcher Bankverein 95. Oeſterr. Noten 88%, 
Lauchhammer 89. Matt. 

8 e Sept., Nachm. [Schluß⸗Courſe.] Hamb. Slaals⸗Pr.⸗ 
1 


Anl. 104. lberrente 64%. Oeſterr. Creditactien 196. do. 1860er Looſe 
90. Nordweſtbahn —. Franzoſen 753. Raab⸗Grazer — Lombarden 376, 
Ital. Rente —. Vereinsbank 12174. Laurahütte 188. Commerzbank 


100%. Nordd. Bank 143%. Prov. Disconto⸗Bank —. Anglo⸗deutſche Bank 
do. neue — Däniſche Landmannbank 100%. Dortmunder Union 
Wiener Unjonbank —. 64er Ruſſ. Präm.⸗Anleihe 129. 66er 


110. 


Auſſ. Pr.⸗Anleihe 1274. Amerikaner de 1882 92. Disconto 4% pCt. — 


Feſter. 
Samburg, 25. September, 8 Uhr 30 Min. [Abendbörſe.] Defterr, 
Silberrente 64%. Amerikaner —. Italiener —. Lombarden 378, 50. Deſterr. 
Crevit⸗Actien 193, 50— 200, 75— 200. Oeſterr. Staatsbahn 755. Oeſter⸗ 
reichiſche Nordweſtbahn —. Anglo⸗Deutfche Bank 75%. Hamburger Com: 
merz und Ditzcontobank —. Rhein. Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien —. Ber⸗ 
110 50e Köln⸗Mindner —. Laurahütte 189, — Dortmund. Union 

„ 50. Feſt. N 

Hamburg, 25 Sept [Getreidemarkt.] Weizen und 0 loco flau, 
auf Termine ruhig. Weizen pr. 126pfd. pr. Sept. pr. 1000 Kilo neito 235 
Br, 234 Gd., pr. Septbr.⸗ October pr. 1000 Kilo netto 235 Br., 234 Gd, pr. 
Oetober⸗November pr. 1000 Kilo netto 235 Br., 234 Gd., pr. November⸗ 
December pr. 1000 Kilo netto 240 Br., 239 Gd. — Roggen pr. Septem⸗ 
ver 1000 Kilo netto 182 Br., 180 Go., pr. Septbr⸗Oetober 1000 Kilo 
getto 182 Br., 180 Go., pr. Oetbr. November 1000 Kilo neito 182 Br, 
180 Gd., pr. November: December 1000 Kilo netto 183 Br., 182 G). — 
Hafer feſt. Gerſte ſtill. — Rühöl matt, loco 63, pr. Oct. pr. 200 Pfd. 63%, 
pr. Mai 67. — Spiritus matt, pr. Septbr. pr. 100 Liter 100 Procent —, 
pr. September October 60, pr. November⸗December 56, pr. April Maf 53. 
Kaffee ruhig; Umſatz 2000 Sack. Petroleum ſtill, Standard white loco 
14, 80 Br., 14, 70 Go., pr. Septbr. 14, 70 Ed., pr. Octbr.⸗Vecember 
15, 20 Gd. — Wetter: Schön. 5 


Liverpool, 25, Sepibr., Vormittags. [Baumwolle. "was 
Muibmaßlicher Umſaz 10,000 Ballen. 2255 Tagez imp; et) derart 
bauptſächlich Peruviauer. e Vor⸗ 


. Liverpool, 25. Septemb., Nachmittags. [Baumwolle.] ) bericht.) 
u, 12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 20. Ballen. — 
Matt. 5 
Middl. Orleaus 9%, middl. amerikaniſche 8%, fair Dhollerah 6, middl. 
fair Dhollerah 5%, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 4% fair 
Bengal 4 fair Broach 6, new fair Oomra 6%, good fair Oomra 6%, fair 
Madras 6%, fair Pernam 9, fair Smirna 6% fair Egyptian 9%. 
Glasgow, 25. Sept. [Roheiſen.] Mixed numbers warrauts 110 Sh. 
Amſterdam, 25, September, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreide⸗ 
markt.] e Weizen pr. Ockober 388. Roggen pr. October 


224, pr. März 2344. 4 
Antwerpen, 25. Sepibr., Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
amerikaniſcher 


(Schlußhe icht.) Weizen matt, däniſcher 39, Roggen feſt, 
26%. Hafer weichend, Petersburg 21%. 1 
Antwerpen, 25. September. [Petroleummarkt.] (Schlußberichſ) 
Raffinirtes, Type weiß, loco, pr. Septbr. und per October 41 bez., 41% 
en 1 December 41½ Br., per October⸗December 41 bez., 41% Br. — 
seigend. 
Bremen, 25. September. Petroleum feſt, Standard white loco 16 
Ml. — Pf. bez. 


Berlin, 24 September. [Productenbericht.] Nachdem man Rog⸗ 
gen heute anfänglich eiwas billiger verkauft hatte, fand zu angehenden Prei⸗ 
ſen ein ziemlich reger Umſatz auf Termine ſtatt. Wnaxe iſt bequem ver⸗ 
käuflich. — Roggenmehl eröffnete flau, erhöhte ſich aber vonſtändig im Werthe. 
— Weizen niedriger einfegend, wurde zu anziehenden Preiſen gekauft. — 
Hafer loco und auf Termine feſt. — Rüböl anfänglich matt, ſpäter eutſchie⸗ 
gen per September ſehr feſt und durchweg höher. — Weizen loco 78—95 
Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gef., gelber 85 Thlr. ab Bahn bei, 
pro, Septemher⸗Octoher 85 86% Thlz, bez., Oetoben⸗November 83 /—84% 
Thlr. bez., December 83, — 84% Thlr. bez., 85 April⸗Mai 1874 83, — 
84% Thlr. bez., neue Uſance per April⸗Mai 837 4 — 7 Tölr. bez. Gz 
kündigt 8000 Einer. Kündigungspreis 86 Thlr. — Roggen pr. LU 
Rılmgt. loco 60-71 Tölr. nach Jualitat gefordert, neuer 68 —70 Thlr. bez, 
fine 59½ — ) Thlr. ab Bahn und Kahn bez, feiner do. — Tölr. bez, 
or. September⸗Oetober 58 / —59%—594 Thlr. bez., Oclober⸗Rovembet 
58 771 —59% — Thlr. bez., December e ee alla bez., pro Früh⸗ 


Roggenmehl Nr. 0 11 10% Thlr., Nr. O u. 199% Thlr., pr. 100 
Külogr. We incl. Sack. oggenmehl Nr. 0 Fr ie Auguſt Sep⸗ 


27 Sar. bis 9 Thlr. 1 Sgr. bis 9 Thlr. 71 


— 


Aus einem Gelegenheitskauf offerire | 


Havaung⸗Ausſchuß⸗ 


teitag, den 26. Septbr. 
Freitag n eee Cigarren & Mille 12 Sir. 5154] 


Borgia.“ Große Oper in 3 Akten. 8 
Mufit von Donizetti. A. Gonschior 7 we 


Echt Astrachaner Caviar, 


Stadt-Theater. 


Ko. 1/2 Thlr. 1348] 


A. durasky, Myslowitz OS. 


Verantwortlicher Nedacteue: Di. Stein. 
Druck don Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Bretzlau. 


